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Kurze Tagesüberficht
Poincare hat sein aus 1v Personen gebildetes Ministe-
,m fertig bekommen : er selbst übernimmt die Finanzen ,
jand wie früher das Auswärtige.

^ Der englische Minister des Auswärtigen Chamberlain
Will seine Aeutzerung über die deutsche Abrüstung nicht so
Wmm gemeint haben.

Die wiirttembergische Deutsche Bolkspartei ertejlt aus
Sammelruf der Biirgerpartei eine glatte Absage .

Wrnschau.
Mrths Kundgebung . — Links und Rechts die Arbeits-
Mgkeit des Reichstags . — Dis Frage der Regierungser-
witerung in Baden. — Sozialdemokratie und große Koa¬

lition. — Die Staatskrise in Frankreich.
) : ( Durlach , 24 . Juli

Reichskanzler a . D . Wirth , der bei seiner Rückkehr
in die Zentrumspartei das Festhalten der Partei an den
republikanischen Zielen ausdrücklich proklamierte, hat in
diesen Tagen eine Kundgebung veröffentlicht , in der er für

:Me geschlosseneGruppierung derLinken
' nnd der Republikaner gegenüber der Rechten eintritt , auf

die durch das Verhalten der Sozialdemokraten in der
Mstenabfindungsfrage entstandeneVerbitterung in demo-
Mischen und Zentrumskreisen und den dadurch bei den

Smarer Parteien entstandenen Riß hirpveist und des-
ankündigt, daß er in Verbindung mit dem Sozial-

nokraten Löbe und dem Demokraten Haas versuchen
rde , eine politische Basis zur gemeinsamen Auswirkung
: republikanischen Bewegung in Deutschland zu schaffen ,

ist richtig, daß in Deutschland keine klare republi¬
kanische Front besteht. Zunächst gibt es im Zentrum auch
weiterhin imReich einen rechten Flügel, der mit Wirth von
jeher nicht sympathisierte . Dann aber haben wir im Reich
eine Regierungskoalition von Zentrum, Demokraten und
Volkspartei , und gerade die Polemiken gegen Etrese -
mann, die deutliche Ablehnung volksparteilicherKreise der
in Preußen angestrebten Vereinigung der Rechten zeigen,
daßesauchkeinegeschlosseneFrontderRech -
t e n gibt.

Was Wirth letzten Endes anstrebt, ist offenbar eine
ArtZweiparteiensystemin Deutschland , das eine
vollständige Aenderung der in Deutschland herrschenden
Mentalitäten voraussetzen würde. Wirth denkt zunächst
wohl nur an eine literarische Propagierung seines Ge¬
dankens . Die Dinge liegen aber so , daß in wenigen Mo¬
naten verschiedene ganz konkrete Probleme zu lösen
sind und ihre ideelle Vorbereitung im Wirth 'schen Sinn
sicher viel mehr Zeit beanspruchen würde, als hiesür zur
Verfügung steht. Im Wesentlichen handelt es sich hier vor
allem um ein Führerproblem — und zwar zunächst darum,
ob die sozialdemokratische Führung in der Ltige
ist, bis zum Herbst die Fehler wieder gutzumachen , die sie
in der Fürstenabfindungsfrage begangen hat . Sie wird
den Massen klar zu machen" haben , daß es mit der Enteig¬
nung nicht geht und wird praktijcye Politik zu treiben
haben . Andernfalls besteht die Möglichkeit , daß Die
^ eutschnationalen ihr zuvorkommen , die Zeichen
der Zeit erkennen und die Reichsregierungwie die Regie¬
rungsparteien eben dann mit Recht die notwendigenMehr¬
heiten dort nehmen , wo sie sie finden . Daß sich freilich in
dlesem Fall bei den so entstehenden Gesetzen der Einfluß
der Rechten sich deutlich fühlbar machen und sich von selbst
eure Koalition gegen die Sozialdemokraten ergeben wird ,
m sicher . Andererseits würde nur im Fall des Ausschei¬
dens der Demokraten und einer völligen Rechtsorientie -
ruug des Zentrums und der Deutschen Volkspartei, was
alles wenig wahrscheinlich ist, die geschlossene Front der
hechten entstehen , die Wirth fürchtet . Was bei der Zu-
lammensetzung dieses Reichstages möglich ist , sind eben
Edig sich Arbeitsmehrheiten , bei denen ideelle

^
ud prinzipielle Forderungen zu Gunsten von Kompro¬

missen , die je nachdem der Rechten oder der Linken mehr
»eben , zurücktreten müssen.

. . 3m badischen Landtag haben in dieser Woche
Etatsberatungen begonnen , die man bis zum Ende

d/ ^ °nats Zum Abschluß bringen will . Wie üblich wur-
d »!

' durch eine allgemeine , prinzipielle Fragen behan -
d» m Aussprache eingeleitet. Trotzdem gerade zwischen
^ Presse der Koalitionsparteien zuvor recht deutliche
ten heftige Auseinandersetzungen stattgefunden Hal¬
de

' "erlief die Aussprache recht ruhig und sachlich, sogar
Ij^ kommunistische Redner paßte sich , soweit es ihm mög-
^ Tonart an.

t e r sprach sich auch über die Frage einer Erwe i-
Ze uug her Regierungskoalition aus . Das
d_ M^ rum hält nach wie vor die große Koalition von
jl- . dozialdemokraten bis zur Deutschen Volkspartei er-
her

^
.vbwert , während die Sozialdemokraten bis-

^men glatt ablehnenden Standpunkt dazu einnahmen.

Samstag» de« 24. Juli LS2S
Nun hat aber ihr Sprecher, Abg . Rückert , erklärt , daß
auch über diese Frage geredet werden könne , wenn die
Bolkspartei ein klares Bekenntnis zum neuen Staat ab¬
lege und sich auch taktisch in ihrer ganzen Agitation
daraus einstelle . Die Antwort des volksparteilichen Red¬
ners Mattes war vorsichtig und zurückhaltend . Immer¬
hin erklärte er die Frage der Staatsform für entschieden
und lehnte ebenso entschieden einen Rechtsblock, wie er
von Preußen aus erstrebt wird, ab . Zur Flaggenfrage er¬
klärte er , daß bei voller Achtung für die Reichsfarben
Schwarz -Rot-Gold auch das alte Symbol der Einigung vön
1871 nicht geschmäht werden dürfe. Zurückhaltend mußte
auch die Antwort der Demokraten klingen , die Abg.
Glöckner gab . Sie sind — was er freilich nicht sagte —
vor allem deshalb nicht in die jetzige Regierung einge¬
treten , weil sie nicht ganz mit Unrecht fürchten , mit ihren
sechs Sitzen gegen die große Mehrheit des Zentrums und
der Sozialdemokraten zur Einflußlosigkeit verurteilt zu
sein . Kämen die sieben oolksparteilichen Sitze dazu , dann
wären die beiden liberalen Parteien mit 13 Sitzen ganz
beachtlich in der Regierung vertreten .

Bisher war die absolut ablehnende Haltung der So¬
zialdemokratie gegen eine Regierung der großen Koa¬
lition das erste Hindernis , das zweite Hindernis aber liegt
im rechten Flügel der Volkspartei , von dem es vorerst noch
zweifelhaft ist , ob Abg . Mattes auch für ihn sprach, als er
die Republik für endgültig erklärte und auch die neuen
Neichsfarben anerkannte . Das Bemerkenswerteste ist,
daß die Volkspartei im Gegensatz zu ihrer Haltung
vor zwei Jahren diesmal denEtat genehmigen
wird . So haben die Etatsdebatten gleich zu Anfang ein
gewisses Näherkommen der Parteien gezeigt . Die Frage
ist nun , ob damit doch eineEnde der Zweiparteienkoalition,
die verschiedentlich sowohl vonseiten des Zentrums wie
der Sozialdemokraten als Provisorium bezeichnet worden
ist , in den Bereich der Möglichkeit gerückt ist Vieles ,
wohl alles wird von der Entwicklung der Dinge im Reich
abhängen .

Wenn wir über unsere verfahrenen Parteiverhältnisse
in Deutschland Klagen, sy können dies die Franzosen über
die ihren noch viel mehr. In der französischen Kammer »
die eine Linksmehrheit hat , herrscht ein derartiger
Wirrwar , daß in diesen Tagen zwei Linksregie -
p u n g e n gestürzt und einem Mann der Rechten, wie
Po in care der Weg geebnet werden konnte . Die
Ursache liegt nirgends anders als in der Steuerscheu
des französischen Volkes , die ihm nach dem
Kriege gerade von den Leuten um Poincare mit den be¬
kannten Worten „Der Deutsche wird alles bezahlen " an¬
erzogen worden ist . Die Ablehnung der Vollmachten , die
dem Wesen des demokratisch -parlamentarsichen Systems
durchaus nicht widersprechen und , wie der Fall Deutschland
gezeigt hat , bei einerKatastrophe der Staatsfinanzen allein
Rettung bringen können, war nur ein Vorwand, um die
unbedingt notwendigen steuerlichen Belastungen in außer¬
ordentlich kurzsichtiger Weise zu bekämpfen . Man wird sie
jodem anderen Kabinett , auch einer Regierung Poincare
geben müssen, um aus dem Finanz- und Währungselend
herauszukommen und das Fortschreiten der Staatskrise
zu vermeiden .

Fremde Landarbeiter in Deutschland
Wenn man vor dem Kriege darüber sprach, was eine

etwaige bewaffnete Auseinandersetzung mit Rußland und
mit Teilen des Habsburger Reiches für nachteilige wirt¬
schaftliche Folgen haben würde , so stand an einer der ersten
Stellen die Sorge , woher der deutsche Großgrundbesitz die
erforderlichen Arbeitskräfte nehmen solle. Vor dem Kriege
waren in der deutschen Landwirtschaft etwa 800 000 fremd¬
ländische Saisonarbeiter beschäftigt , die allerdings vor Weih¬
nachten das deutsche Gebiet wieder verlassen haben und in
ihre Heimat zurückgekehrt sein mußten . Allmählich bildete
sich bei vielen landwirtschaftlichen Produzenten die Ansicht
heraus, daß sich der deutsche Arbeiter wegen seiner höheren
Ansprüche inbezug auf Unterbringung, Verpflegung und
Entlohnung nicht für Landarbeiten eigne. Gegenüber der
Vorkriegszeit ist die Zahl der fremden Saisonarbeiter auf
etwa ein Drittel gesunken ( rund 278 000) . Es ist bedauer¬
lich , daß man bisher noch keinen Weg gefunden hat , um die
auf dem Lande verfügbare Arbeitsgelegenheit deutschen Er¬
werbslosen zu übertragen . Zn dem großen Arbeitsbeschaf¬
fungsplan . der jetzt in einer besonders gebildeten Ministe-
rialkonferenz ausgearbeitet wird , sind 3V Millionen Mark
ausgeworfen , um die Unterkunftsmöglichkeiten für Land¬
arbeiter auf dem Lande den Mnidestansprüchen zivilisierter
Menschen anzupassen und damit den Hauptwiderstand zu
überwinden , der sich bisher der umfangreichen Verwendung
deutscher Arbeiter auf dem Lande entgegenstellte.

Es ist selbstverständlich eine Ilebertreibung , wenn der
Oberpräsident der preußischen Provinz Sachsen , Otto Hör -
sing , auf Grund der Ergebnisse einer Razzia in einem
kleinen Teil seines Regierungsbezirks,mechanischauf 800 000

S7 . Jahrs««g
zremoe vanoarvener rommr, me m 'Deuycyianv leoen uno
beschäftigt sein sollen . Aber auch das Reichsarbeitsministe-
rium , das diese Zahl bei einer Kundgebung bemängelt hat .
muß zugeben , daß die oben angegebene Zahl von 278 000
ausländischen Landarbeitern sich nur auf die amtlich gemel¬
deten Ausländer bezieht. Wie viele heimlich und ohne be¬
hördliche Genehmigung besonders in den Grenzgebieten sich
aufhalten , ist noch nich " ermittelt.

Bedauerlich ist es immerhin noch , daß es nicht wenige
Großgrundbesitzer im Norden und Osten Deutschlands gibt,
die trotz der deutschen Arbeitslosigkeit noch Auslände : zur
Arbeit anstellen, nur weil sie bisher für die nötige Unter¬
kunft in anständiger Weise nicht sorgen wollten und weil
die meist polnischen und galizischen Arbeiter mit weniger
Lohn und einer schlechteren Lebenshaltung gls deutsche Ar¬
beiter sich zufrieden gaben . Wenn schon das Reich eine Bei¬
hilfe von 30 Millionen zur Verfügung stellt , so sollte doch
auch mit aller Entschiedenheit ein kräftiger Druck auf die
noch widerstrebenden Grundbesitzer ausgeübt werden.

Die AklltzekW ChMberlM iiber
die deutsche Mustmg

Die kurze Antwort des englischen Ministers des Auswär -
tigen Amtes im Unterhaus hat wie der bekannte Steinwurj
in einen stillen See gewirkt — und zwar in Deutschland wie
wie in England. Nun will , wie es meist so geht, wenn eine
Aeußerung eine unangenehmereWirkung hat , als beabsichtigt
war , der englische Minister es nicht so schlimm gemeint
haben . Dabei wird die Schuld auch auf die deutsche Presse
geschoben: gemeint sind dabei wohl Auslassungen der sozial¬
demokratischen wie der rechtsstehenden Parteien . Ein Ver¬
treter der Telegraphen -Union in London hat sich dort „an
maßgebender Stelle" erkundigt und darauf folgende Ant¬
wort erhalten :

London» 22 . Juli . Die Antwort Chamberlains im Unter¬
haus sei nicht so gemeint gewesen wie sie vielleicht geklungen
habe. Die Form der Antwort erkläre sich aus der über¬
lasteten gestrigen Tagesordnung. Es sei richtig , so wird an
amtlicher Stelle versichert , daß . Deutschland noch eine Reihe
van , wenn auch nicht mehr sehr wesentlichen Entwaffnungs¬
forderungen zu erfüllen habe. Es handelt sich in der Haupt¬
sache um folgende 4 Punkte : 1 . Bestimmung des Begriffs
„ Kriegsmaterial" : 2 . Die Stellung des Generals von Seecktr
3. Die Stärke der Reichswehr : 4 . Die Stärke der einhei¬
mischen Reservearmee.

Zu Pu -rkt 1 wird an maßgebender englisch -r Stelle be¬
merkt : Nach dem Versailler Vertrag ist die Ein- und Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial für Deutschland verboten , woraus
sich die Frage ergebe, was als Kriegsmaterial zu bezeichnen
sei . Ueber den Begriff Kriegsmaterial beständen noch immer
Unstimmigkeiten zwischen der interalliierten Kontrollkom¬
mission und der Berliner Regierung . Zu Punkt 2 wird be¬
merkt , daß an amtlicher Londoner Stelle hierüber bis heute
keine bestimmten Nachrichten vorliegen . Was Punkt 3 an-
betriftf , so werden von amtlicher Seite gewisse Forderungen ,
hinsichtlich der Stärke der Reichswehr erhoben. Ueber die
angebliche deutsche Reservearmee (Punkt 4) ist man in amt¬
lichen englischen Kreisen der Ansicht , daß es sich bei den
sogenaunten vaterländischen Verbünden um eine Art von
Reservearmee handle die ihren Kampfwert nach der eng¬
lischen Territorialarmee gleichzustellen sei. Auf die Frage ,
ob die erneute Ausrottung der Abrüstungsfrage keinen schäd¬
lichen Einfluß auf die dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund noch vorausgehenden Verhandlungen ausüben
werde , wurde erklärt , daß es einem Teil der deutschen Presse
zuzuschreiben sei , daß die ganze Angelegenheit ausgegraben
worden sei . Ohne diese Veröffentlichungen wäre das ganze
Problem stillschweigend und ohne unnötige Belastung der
deutschen Oesfentlichkeit gelöst worden.

Berlin, 23 . Zuli . Zm Zusammenhang mit der neuesten
Erklärung ist es nicht uninteressant , sich dcn ganzen Wort¬
laut der ebenfalls von Chamberlain im Januar d . Js . ab¬
gegebenen Erklärung zu erinnern. Chamberlain sagte da¬
mals bei einem mit Briand gemeinsam abgehaltenen Presse¬
empfang auf die Frage , ob Deutschland alles Menschen¬
mögliche tue , um seine Abrüstungsverpflichtungen zu er¬
füllen : „Ja , alles . Man muß nicht immer bloß daran den¬
ken , was noch geschehen soll , sondern auch in Betracht ziehen ,
was bereits getan worden ist. Die Ergebnisse , die in den
letzten Monaten erreicht worden sind, übersteigen unsere
Hoffnungen ." Weiter äußerte er die lleberzeugung , daß die
noch restierenden Entwafsnungsbestimmungen leicht erledigt
werden können .
„Daily News" über den Stand der deutschen Entwaffnung

London, 23 . Juli . Der politische Korrespondent der „Daily
News" sagt zur Antwort Chamberlains über den Stand der
deutschen Entwaffnung: Die Auffassung der britischen Re¬
gierung ergebe sich genügend aus der Tatsache , daß sie , wie
eine zuständige Persönlichkeit sich gestern ausgedrückt habe ,
weiterhin für die Aufnahme Deutschlands in den Völker -i



bund eintritt . Wenn die Entwaffnungslage ausgesprochen

unbefriedigend wäre , wo würde Großbritannien 'dies nicht

tun .

Wncarcs Röckkehr
Es liegt eine fast tragisch anmutende Ironie in der Tat¬

sache . daß derselbe Mann , der durch seine verhängnisvolle
Außenpolitik am meisten zu dem Beifall der französischen
Währung beigetragen hat . nunmehr zu ihrer Rettung wie¬

der in das Amt zurückgeholt wird . Es gab ja kluge Leute ,
die schon am letzten Samstag nach dem Sturz des Kabinetts
Briand weissagten , daß Poincare der kommende Mann in

Frankreich sei . Der Verlauf der Krise hat ihnen Recht ge¬

geben . Allerdings haben sich alle diese Propheten in erster
Linie bei Herriot zu bedanken , dessen rascher Sturz nur die

Konsequenz seiner unüberlegten politischen Handlungsweise
war .

Als Herriot am Sanistag durch seinen überraschenden
Vorstoß gegen Caillaux und Briand diesem Kabinett den

Todesstoß versetzte , da wußten nur einige wenige Freunde
vorher von seiner Absicht . Sie wußten aber ebensowenig «
wie das gesamte übrige Parlament , welche weiteren poli¬
tischen Konsequenzen Herriot aus seiner Handlungsweise zu
ziehen gedenke . Und das Schlimmste war , Herriot wußte
es selber nicht . Es kam zu den unglücklichen Versuchen des

Sonntags , ein Ministerium auf breiter Basis zustande zu
bringen . Der Versuch scheiterte und der französische Kam¬

merpräsident . der noch vor wenig mehr als zwei Jahren der

anerkannte politische Liebling des französischen Volkes war ,
mußte unter dem immer stärker werdenden Murren des

Pariser Mob sein Kabinett auf einer Grundlage bilden , die

längst brüchig geworden war . Das Kartell der Linken , dem

Herriot neues Leben einhauchen wollte , war nicht wiedei

zu beleben , wenigstens nicht unter diesen Voraussetzungen
Der Führer der Radikal -Sozialisten hatte etwas sehr We¬
sentliches übersehen : Als es vor zwei Jahren galt , die un¬
heilvolle Außenpolitik Poincares zu liquidieren , da fand sich
eine ^ breite Einheitsfront , die von der Linken bis weit in
die

'
Mitte hinüber reichte . Denn damals waren auch die

wirtschaftlichen Kreise längst davon überzeugt , daß eine

Fortsetzung der Kriegspolitik Pvincares der Vernichtung der
französischen Wirtschaft gleichkomme . Heute aber lautete die
Problemstellung ganz anders . Die Schwierigkeiten , dir Her¬
riot zu überwinden hatte , waren und sind rein innerpoli¬
tischer , im wesentlichen wirtschaftlicher und finanztcchnischer
Natur . Und es war eine geradezu groteske Verkennung der
Tatsachen , daß Herriot glauben konnte , ihnen auf der Basis
des Linkskartells beikommen zu können . Vis tief in die
Kreise seiner eigenen Partei hat man es nicht verstanden ,
daß Herriot unter das kaudinische Joch der Sozialdemokra¬
tie ging , die in dem Mittelpunkt der gesamten Stabilisie¬
rungsaktion die Kapitalsabgabe gestellt wissen wollten , und
diese zur unerläßlichen Voraussetzung ihrer Teilnahme am
Kabinett machten . Bei sorgfältiger Beobachtung der Ent¬
wicklung , die die deutsche Inflation und die Maßnahmen zu
ihrer Bekämpfung genommen haben , hätte Herriot sich
sagen muffen , daß dieser Versuch von vornherein zum Schei¬
tern verurteilt war , den die Börse dann auch sofort mit
einer scharfen Senkung der Francvaluta quittiert hat . Mehr
aber noch : Herriot mußte aus dem Verlauf der deutschen
Inflation und ihrem Abbau wissen , daß die erforderlichen
Maßnahmen nur auf dem Wege diktatorischer Vollmachten
zur Durchführung gelangen könnten . Er hat diese Notwen¬
digkeit ja auch eingesehen , freilich erst , als er selbst unter
dem Zwang stand , die geeigneten Maßnahmen zur Durch¬
führung der Währungsstabilisierung treffen zu müssen . Da
war es aber zu spät , denn die Kammer verweigerte logi¬
scherweise ihm nun auch , was er Caillaux versagt hatte . Daß
freilich ausgerechnet der Mann , den Herriot am schärfsten
bekämpft hat , nunmehr sein Nachfolger wird , ist ein Trep¬
penwitz der politischen Geschichte Frankreichs .

Für Deutschland ist Poincare nach wie vor der Mann des
Ruhreinbruchs , der Mann , dem Deutschland seine schwersten
Stunden zu verdanken hat . Diese Erinnerung wird so rasch
nicht schwinden , auch wenn Poincare in seinem neuen Ka¬
binett das Außenministerium nicht wieder übernimmt . Die

großen Linien der deutschen Außenpolitik sind 1024 in Lon¬
don und 1925 in Locarno festgelegt worden . Dabei hat sich
so etwas Aehnliches wie ein neues europäisches Gleichgewicht
gebildet , an dem auch Poincare zunächst kaum etwas ändern
kann . Wenn sich aber herausstellt , daß Poincare wieder der
große Friedensstörer Europas ist , dann wird "

Frankreich das
am ehesten zu spüren bekommen und dann werden auch die
Tage Poincares wieder sehr bald gezählt sein .

Die französische Linkspresse gegen Poincare

Paris , 23 . Juli . Obwohl die Presse im allgemeinen , vor
allem aber der „ Matin " die Auffassung vertritt , daß die
Radikal -Sozialisten nicht die Verantwortung übernehmen
werden , die Kombination Poincare scheitern zu lassen , wen¬
det sich die Linkspresse mit mehr oder minder großer Hef¬
tigkeit gegen die Regierung Poincare . Der „ Quotidien "

weist darauf hin , Poincare werde zwar auf keine Wider¬
stünde in der Kammer stoßen , wenn er den Sachverstän¬
digenbericht zum großen Teil ablehne , ebenso wenn er über
den Vertrag von Washington anderer Ansicht sei wie der
Sachverständigenbericht , aber er werde auf Schwierigkeiten
stoßen , wenn er seine eigenen Pläne zu vertreten habe .

Englische Stimmen zu einem Kabinett Poincare
London , 23 . Juli . Die Rückkehr Poincares ruft in der

englischen Presse keine sonderliche Begeisterung hervor . Es
sei ein Name , so erklärt „ Daily News " an leitender Stelle ,
der im Ausland nicht viel Vertrauen genieße . Er sei der
hervorragende Vertreter des Gedankens , Deutschland alles
bezahlen zu lassen . Er verfolge eine Politik , die nicht nur
Großbritannien und Amerika gegenüber unfair sei , sondern
in finanzieller Hinsicht auch verheerende Folgen für Frank¬
reich selbst haben werde . Deutschland zum Alleszahler ma¬
chen zu wollen , ist auch der „ Westminster Gazette " ein Stein
des Anstoßes . Der Tawesplan habe Poincare gelehrt , daß
seine Erwartungen eine Illusion gewesen seien . Selbst der
Dawesplan müsse wahrscheinlich noch ermäßigt werden .

Das Kabinett Poincare — Briand Außenminister , Herriot

llnterrichtsminister — Eine Erklärung Poincares

Paris , 23 . Juli . Poincare hat um 1 .30 Uhr dem Präsi¬
denten der Republik im Elysee eine Ministerliste vorgsleqt .
Die Liste hat folgendes Aussehen :

Ministerpräsident und Finanzen : Poincare , Justiz
und Vizepräsident : Barthou , Außenminister : Briand ,
Inneres : Albert Sarraut , Krieg : Painlevs , Öf¬

fentlicher Unterricht : Herriot , Marine : Leygues ,
Handel : Vokanowski , Ackerbau : Queuilles , Kolo¬

nien : Leon Perrier , Eisenbahnen : Tardieu , Pen¬

sionen : M a r i n .

Beim Verlaßen des Elysees erklärte Poincare den Jour¬
nalisten : Wir wollten ein Kabinett der breiten nationalen
Einigung , in dem alle Parteien vertreten sind . Wir hoben
versucht , unsere Aufgabe mit der größtmöglichen Eroßzllgig -

f keit anzufassen . Ich muß sagen , daß es mir nicht schwer
gefallen ist , weil ich mich bemüht habe , mein Ministerium

! zu bilden , ohne die besonderen Wünsche weder der einen noch
! der anderen zu berücksichtigen . Wenn wir uns bei allen An -
i regungen aufgehalten hätten , die man uns gegeben hat , so

hätten sich die Arbeiten zur Bildung der Regierung ewig
lang hingezogen . Es war aber .nötig , schnellstens zu ar -

. beiten . Ich empfange meine Mitarbeiter um 3 Uhr und
werde sie um 7 Uhr dem Präsidenten der Republik vor -

i stellen . Die Negier wird am Dienstag on - > Kammer
treten .

Sleiilk Ms dem Weg nach Geils
Die Stuttgarter Pressekorrejvondenz schreibt :
Am 8 . Februar 1926 hat der deutsche Generalkonsul in Genj

dem Generalsekretär des Völkerbundes das Schreiben übergeben ,
das unfern Antrag aus Ausnahme in den Völkerbund enthielt .
Zu dieser Zeit waren wir in unserem Entschluß , Mitglied des
Völkerbundes zu werden , nicht mehr frei . Mir waren nack , Lo¬

Das Geheimnis von Hollenberg .
Roman von Anny von Panhuys .
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„ Ich bedauere aufrichtig , mein gnädiges Fräulein, " sagte er
ernst , „ mich Ihnen in dieser Angelegenheit nicht zur Verfügung
stellen zu können und rate Ihnen , mit Ihrer Schwester und Ihrem
Verlobten über das Objekt Ihres Forschungsdranges zu sprechen .
Herr von Holten wird sich sicher bereit erklären , die vermauerte
Tür , die wir vermuten , freizulegen .

"
lllla zog ein Mäulchen wie Kinder , die etwas essen sollen ,

was sie nicht mögen .
„ Pah, " machte sie gedehnt , „ Albrecht hat in seinen Ansichten

und seinem Denken zuweilen Verenas Pomadigkcit , und wenn s i e
es möglicherweise für pietätlos erklärt , was ich gern möchte , dann
findet er es noch pietätloser . Dann machen beide feierlich ernste
Gesichter und erklären mir , ich sei albern .

" Sie schüttelte das
kurze Gelock. „ Nee , mein lieber Freund , so einfach ist die Ge¬
schichte nicht , wie sie sich Ihren Augen darstellt .

"

Markig Gutschmid stand erschrocken. Wie eigen war der
Ton gewesen , in dem Ulla von ihrem Verlobten sprach ! Wenn
Llla ihn vielleicht nicht so liebte wie er gemeint , wenn —

Ach weg mit solchen Gedanken , Sünde waren sie, Sünde und
Schuld — Albrecht von Holten stand ihm freundschaftlich nahe .

Ulla sann . Die verborgene Tür ließ ihr keine Ruhe . Aber
Martin Gutschmid " würde ihr nicht helfen , davon war sie über¬
zeugt . Martin Gutschmid nicht , aber Albrecht und Verena wahr¬
scheinlich auch nicht . Sie mußte damit rechnen , daß beide zwar
das Alchimistengemach mit großem Interesse betreten , ihr im übri¬
gen aber wohl erklären würden , sie fühlten sich nicht berufen ,
Mauern einzureißen .

Sie sah im Geiste schon Albrechts Lächeln , mit dem er sie
abfertigte , wenn er sie kindisch fand .

Und in letzter Zeit war das ziemlich häufig vorgekommen .
Dem mochte sie sich nicht aussetzen .

Und ein Geheimnis mit sich herumzutragen , war eigentlich
unendlich reizvoll . Vorläufig brauchten Verena und Albrecht
weder etwas von diesem Raume hier zu wißen , noch von der zu¬
gemauerten Tür .

Allerdings besaß sie jetzt einen Mitwisser .
, ,

Sie äugte beim matten Flackerkerzenschein zu Marlin Eut -
^ chnub auf .

„ Ich will Sie also nicht dazu verführen , hier Einbrecher su
spielen, " sagte sie leise, „ aber ich bitte Sie , unser gemeinschaftliches
Geheimnis niemand zu verraten . Auch meiner Schwester und
meinem Bräutigam nicht . Später erzähle ich es ihnen selbst . Jetzt
macht es mir Spaß , es noch ein Weilchen für mich zu behalten .
Weshalb ? Ich weiß es selbst nicht — aber man braucht ja auch
schließlich nicht immer zu wißen , weshalb man dies oder jenes tut ,
wenn es einem so am besten paßt .

"
Martin Gutschmid mußte über diese unlogische Rede lächeln ,

aber er versprach , das Geheimnis , in das sie ihn eingeweiht ,
keinem Menschen ohne vorherige Erlaubnis zu verraten . Er
ahnte nicht , was in Ullas phantastischem Köpfchen vorging , sonst
würde er das Versprechen kaum gegeben haben . So aber gab er
es und sah dabei in die schönen , großen Augensterne , die in dieser
kargen Beleuchtung einen ganz eigenen Glanz hatten . Sein Herz
schlug schwer und wehetuend . In seinen Armen zuckte es , heben
wollten sie sich und das holde Menschenkind faßen und festhalten
in der süßen Taumelseligkeit einer gestohlenen Elücksminute .

Und dursten sich doch nicht heben , durften das liebliche Mädel
nicht halten , nicht eine einzige kurze Minute .

Wie einen Narren würde ihn Ulla Lohmann zurückstoßen ,
und verachten würde sie ihn , verachten — . Das aber wäre dann
wie ein Brandmal gewesen bis ans Ende seiner Tage .

Langsam folgte er Ulla wieder hinauf in den roten Saal , wo
Hektor feiner geliebten Herrin schweifwedelnd entgegenstürzte .

Sie hatten keinen Augenblick zu früh das geheime Gemach
verlaßen ; denn vom Fenster aus sahen sie eben Albrecht von Hol¬
ten von seinem Ausritt heimkehren .

XV .
Verena hatte allerlei Wichtigkeiten für Ulla . Sie saß bei

Ulla in deren hübsch ausgestatteten Zimmer und berichtete :
„ Dein Brautkleid wird ideal ! Es ist duftig wie ein Traum .

Und dein Reisekleid ist sehr , sehr lieb und vornehm . Du mußt
Albrechts Mutter dankbar sein, denn sie hat vorzüglichen Ge¬
schmack bewiesen .

"

Sie legte den linken Arm um die Schultern der neben ihr
sitzenden Schwester .

„ Kleines , es ist doch ein eigenes Gefühl für mich, wenn ich
mir vorstelle , binnen kurzem wirst du Frau sein . Manchmal will
es mir gar nicht in den Kopf , daß die „ wilde Hummel Ulla " eine
ruhige und vernünftige Hausfrau wird , die sich eines Tages sicher
mit einem kleinen Lächeln daran erinnert , daß sie noch vor kurzem
kein größeres Vergnügen kannte , als in Hosen wie ein echter , rech¬
ter Bengel auf dem Rade tolle Fahrten zu unternehmen oder kleine
Streiche auszuhecken .

"

carno gegangen und durften Gens nicht meiden , wenn - -
nicht selbst untreu werden wollten .

Aber nicht allein unter dem Zwange unserer Vertra »batten wir uns die Mitgliedschaft zum Völkerbund b-nwir wollten auch der universellen Idee dienen , die S —,dundgedanken liegt . Wir durften uns nicht icrnbalten
Gesellschaft der Völker , die von sich jagt , daß sie das Gut -

"°^
Menschheit willen will . Die Resolution des Varianten !^
Untersuchungsausschusses des deutschen Reichstages vom
zember 1923 machte Deutschland den Vorwurf , es habe ni^
standen , den Anschein zu vermeiden , als ob es ein Eean <
Friedensbewegung sei. Wenn auch der Völkerbund nicht

*
»

dringt , was die Haager Friedenskonferenzen nicht —
so wollten wir keine Schuld daran tragen .

Hütten uns Vernunft und Gewissen im Februar den
in den Völkerbund erstreben lassen , so hat der Gang der
nisje seither uns mehrmals Geschehnissen gegenübergestellt
zur Nachprüfung unseres Standpunktes gegenüber dem Pr »

'
des Völkerbundes zwangen .

Es war eine Karte Probe für unsere Völkerbundsfreud »als wir im März während der Bundesversammlung , die
unsere Aufnahme in den Völkerbund beschließen sollte in '

c-vor der Türe des Völkerbundes warteten , ob man uns h^R
rufen werde oder nicht . Wir halten unseren Eintritt angeniel
und wollten ihn vollziehen , um die Bedingungen zu erfüllen i—,den Vertrag von Locarno in Wirksainkeit setzen sollen. znÄ
man uns gleichwohl lange Tage warten und dann , allerdi^
mit freundlichen Worten , ziehen ließ , so hätte es die Weit v« !
stehen müssen , wenn wir dem Völkerbund den Rücken ^
hätten .

Die politischen Ereignisse der Folgezeit haben erwiesen ;
wir den Männern , die über eigene Stimmungen hinweg
Dinge reifen lieben , zu Dank verpflichtet sind . Es hat sich tzA ,
gezeigt , wie richtig es war , daß wir den Kurs zum Völkerbvch
hin beibehalten haben . i

Nach der Rückkehr von der mißglückten Genfer Reffe wurde
Vcilinbr Vertrag unterzeichnet , der vielleicht gerade deshalb
zum Abschluß kam , weil wir unser Zulassungsgesuch zum Völker i
bund trotz allem nicht zurückgezogen haben . Es gibt einen M
nach Moskau , der über Genf führt .

Um uns nicht mit gänzlich leeren Händen ziehen zu laßen , gq
uns die außerordentliche Bundesversammlung im März
Versprechen mit auf den Weg , daß eine „Kommission zur eWM ;
gen Aenderung in der Zusammensetzung des Völkerbundsrattl ^
zusammentreten werde , um die Hindernisse zu beseitigen , die siH
dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund in den Weg ge¬
stellt hatten . Was damals Vertröstung erschien , zeigte sich LMh
als Erfolg . Lord Cecil hat Deutschland zuliebe das Systev
der halbstündigen Ratssitze erfunden , mit dessen Hilie er Bras ^
lien und Spanien zu beruhigen hoffte . Deutschland zuliebe -
England zuliebe ; man braucht deutsche Erfolge nicht zu übersehe , -
weil sie gleichzeitig englische sind . Daß Verlauf und AusgM
der Studienkommission dem deutschen Prestige Gewinn brachte
kann nur verkennen , der grundsätzlich den Völkerbund und alle«
was mit ihm zusammenhängt , ablehnt . Die Studienkommissi
ist in dem Schlußbericht an den Völkerbundsrat , in dem sie i

"

Ergebnis ihrer Beratungen zusammengcfaßt hat , im wesentli ^
! dem Vorschlag Cecils gefolgt . Die Hoffnung , daß Spanien uß

Brasilien sich mit halbstündigen Sitzen zufriedcngeben wür^

war berechtigt , denn , wenn der Völkerbundsrat die Einricht _
der halbstündigen Eibe genehmigte , so billigte er vielleicht sW
mehr , als sich mit dem Sinne der Völkcbundssatzung vereinbaret ^
ließ . Wilson bat bei Besprechung der Völkerbundssatzung «DZ
der Friedenskonferenz eindeutig erklärt , daß eine Vermtlli » ch

" *
der ständigen Ratssitze nur zugunsten Deutschlands und Hch
lands in Frage kommen könne . Der Rat . der im Juni über «
Bericht der Studienkommission tagte , war sich nicht im
darüber , daß „halbstündige " beinahe „ganz ständig " bedetÄ
und daß im Laufe der Zeit die beiden Begriffe wohl ineinandtk
aufgeben würden .

Umso größer war die Enttäuschung iür den Völkerbund , alb
in der gleichen Ratssitzung der spanische Vertreter erklärte , d<iö
die Klassifizierung , die in dem Kommissionsbericht enthalten stis .
für Spanien eine Degradierung bedeute , mit der es sich nnmmv
mehr abfinden könnte . Noch größer wurde der Schrecken, al»
nach der Annahme des Berichts der Studienkommisflon Brasilier
seinen Austritt aus dem Völkerbund erklärte .

Für Deutschland ist die Austrittserklärung Brasiliens und dit
Erklärung der spanischen Delegierten , die vom Rat nicht ander?
als eine Austrittserklärung ousgefaßt wurde , ein politisches Er¬
eignis von schwerwiegender Bedeutung .

Zum zweitenmal in diesem Iabre muß Deutschland prüfen , ob
es seine Völkerbundsvolitik auf der bisherigen Linie weitervcö
folge - kann .

Freilich kann mit dieser Entwicklung der Dinge der ständiae
Natssitz sllr Deutschland als gesichert gelten .

Sie blickte liebevoll auf die junge Schwester .
„ Wie gut , daß wir durch deine Heirat nicht räumlich ge¬

trennt werden , es würde mir sehr schwer geworden sein, dich hrr-

zugeben . So aber bleiben wir zusammen .
"

-Ulla neigte den Kopf . „Das ist eigentlich das Allerschönstk
an meiner Heirat, " sagte sie voll tiefer Ueberzeugung .

Verena lächelte nachsichtig .
„ Gewiß , unser Zusammensein macht dich froh wie mich,

wenn das nicht wäre , würde deine Schwesterliebe doch schnell u>»
willig zurückstehen vor der Liebe zu dem Manne , dem du dich M
ganze Leben zu eigen geben willst .

"
Ueber Ullas Gesichtchen lagerte sich Nachdenken .
„ Ich weiß nicht, " sagte sie leise und zögernd , „ ob ich

uin Albrechts willen zurücksetzen würde .
" Sie drückte sichM

in Verenas Arm . „ Ich glaube , wenn Albrecht irgendwo SA
von hier wohnte und ich dich nur selten Wiedersehen könnte , M
hätte mich doch sehr besonnen , ehe ich seine Braut geworden
wäre .

"

„Närrchen !" Verena streichelte das braune Lockenhaar
geliebten Schwester . „ Du würdest dich nicht besonnen haben , >
die Liebe zum Manne ist tausendmal größer und kraftvoller
Schwesterliebe , ist stärker als die Liebe zu Vater und MuM -
Du weißt doch, schon in der Bibel heißt es : Das Weib soll Vater
und Mutier verlaßen und dem Manne Nachfolgen .

"
Träumend blickten ihre Augen und ein weiches , schont

Lächeln hing wundersam um ihren Mund .
Ulla schnippte leicht mit den Fingern .
„ Das klingt poetisch , aber dafür ist 's auch aus der Bibel

^
N

der

Wirklichkeit wird es wohl anders sein . Ich könnte mir zuni
spiel gar nicht vorstellen , daß ich wegen Albrecht von Vater
Mutter fortgehen könnte — .

" Sie brach ab , sagte leise, stA
süchtig : „ Ach , wenn die Eltern noch lebten , wie schön wäre daN

Niemals würde sie die Eltern Verlässen haben , um Albreck»
von Holten zu folgen . ^

Weshalb fiel ihr plötzlich Martin Gutschmid " ein , wesha
sahen seine Augen sie plötzlich mit so tiefem , zwingenden Blm "

Das Weib soll Vater und Mutter verlaßen und dem
Nachfolgen - Die Frau , die Martin Gutschmid ein^
zum Traualtar führte , die — ja die konnte das wohl tun , ^
es ihr durch den Sinn . ^

Ihre Wangen färbten sich rot , als hätte man sie bei
tem Tun ertappt . Sie stellte eine ganz nebensächliche
sprang auf und eilte dem Onkel entgegen , der eben eintrat .

.(Fortsetzung folgt .)



, ?eü
' K ? orrulrr . ^ ao es nunnienr

"au ? seinen ständigen

„ nter allen Umständen vernichten werde . Auch Spanien

Erkennen gegeben , dag es keinerlei Schritte unternehmen
^

die gegen eine Ausnahme Deutschlands als ständiges

^ tglied gerichtet sind . Aber bei seinen freundschaftlichen

Birgen ZU Brasilien und Spanien kann es Deutschland

gleichgültig sein , wenn die beiden Mächte enttäuscht zu

L ^ Zeit sich nom Verbände obwenden , zu der Deutschland

^ Mßeiten in ibm beginnen will . Auch bedauert Deutschland
E^ ^ llninersalität des Verbandes willen , wenn zwei bedeu -
'

Mitglieder dem Verbände die weitere Gefolgschaft ver -

mn schwersten zu ertragende Folge der NerVandskrise für

»Mland aber ist , daß Kräfte am Werke sind , die ibm die

^ S> an der Krise aufbürden wollen . Hier und dort aut der

^ ^ zeigt sicb das Bestreben . Deutschland als den Störenfried
^^ ieinen üu lassen , der die in bolder Gintracht im Völkerbund

*
Umwelten Völker zu entzweien bemüht ist . Eine Schuldlüge

8 ^ »eelicher Art .
^' ^

Kewiß bat der brasilianische Vertreter , der vor dem Völker -

«sndsrat den Austritt Brasilien ? verkündete , den bevorstebenden

Zutritt Deutschlands begrübt . In einer Schrift aber , die der

^
'
-Mimische Völkerbnndsdeleaierte Montarrovos unlängst in

«enf bat erscheinen lassen lle Bresil et la Erise de la Soeiete des

^ 'ons en 1926) ist Deutschland der wenig versteckte Vorwurf

«-macht , dak es ungerechtsertigterweise das Verlangen nach al -
' ^ «ioer Ausnahme als ständiges Mitglied gestellt habe . Deutsch¬

land habe ganz genau gewukt . dak Brasilien svätestens mit ihm

gleichzeitig al - ständiges Ratsmitglied in den Völlerbundsrat

Grieben wollte .
Hat auch das offizielle Svanien niemals Deutschland gegen -

äbc
'r Vorwürfe erhoben , so ist doch ein Teil der spanischen Presse

au iden Ton des Vorwurfes abaestimmt . Die in Madrid erschei¬

nende „Evoea " klagt in einem Leitartikel vom 6 . Juli : Auf Ko¬

sten Spaniens und Brasiilens wird letzt Deutschlands Eintritt

in den Völkerbund erfolgen .

Mel weiter geben natürlich Pariser Blätter . Ein ..Temvs " -

zsrtlkcl vom 27. Juni fübrt aus . dak Deutschland als Gegner

-er Reorganisation des Völkerbundsrates die ganze Welt ver¬

stimmt habe . Die Haltung Deutschlands habe die Enttäuschung

Malens und die Schwierigkeiten mit Brasilien und Spanien ber -

auibeschworen . Kein Wunder , wenn unter diesen Umständen die

amerikanischen Nationen sich an der Genfer Institution desinter¬

essierten und die panamerikanische Union zu einem amerikani -

i- en Völkerbund im Gegensatz zum europäischen sich zu entwik -

lcln beginne .
Auch ein Teil der italienischen Presse ist sehr unzufrieden dar¬

über. dak angeblich infolge der deutschen Widerspenstigkeit zwei

lateinische Schwestern sich vom Völkerbund zurückgezogen baben .

Lin, .Seeolo " -ArtikeI wirst sogar die Frage auf . ob Italien den

Antritt Deutschlands , das antiitalienische Politik treibe , in den

Völkerbund zulasten dürfe .

Die Deutschland gemachten Vorwürfe widerlegen sich sehr ein¬

lach. Deutschland hat die Völkerbundskrise durch seinen Auf -

aabmeantrag wobl ausgelöst , sie aber nicht verschuldet . Die Krise

Kim Schake des Völkerbundes entstanden und ureigenste Ange -

kzenbeit des Völkerbundes . Deutschland batte und bat keine

Mlichkeit , irgendwelchen Staaten ständige Ratssitze zuzuerken -

am ider zu versagen : es ist eine historische Tatsache , dak der

Mterbundsrat im März sich zu der Aufnahme Brasiliens und

Smniens als ständige Ratsmitglieder nicht bat entschlieken kön¬

ne». und dak die Sachlage weder durch den Verlauf der Stu¬

dienkömmission noch durch die Junitagung des Rates geändert

mrden ist. ,
Angesichts ihrer offensichtlichen Unbegründetheit müssen die

gegen Deutschland erhobenen Angaben im besonderen Make ver¬

letzend wirken . Soweit aber die von einem Teil der ausländi¬

schen Presse beliebten Fälschungen des Tatbestandes darauf aus¬

gehen, Deutschland in die Völkerbundskrise hineinzudrängen ,

werden sie fehlschlagen . Die Versuchung für Deutschland ist groß ,

die völkerbundsverdrossenen Staaten durch besonderes Entge¬

genkommen seiner freundschaftlichen Gesinnung zu versichern Aber

Deutschland kann und darf da nicht versöhnen wollen , wo es

nicht gefehlt hat . Auker Spanien nvd Brasilien haben Polen ,

China , Persien und auch Belgien Ansprüche auf ständige Rats -

Ütze angemeldet . Würde Deutschland dem einen oder anderen

Ttaate das Versprechen geben , seine Wünsche nach einem ständi¬

gen Ratssitz zu späterer Zeit zu unterstützen , so würde es sich

iwangsläufig die übrigen Staaten zu Feinden machen .

Es bleibt die Frage zu erörtern , ob die aus der Völkerbunds¬

krise erwachsene Lage es geraten erscheinen läßt , daß Deutsch¬
land seinen Zulassungantrag zum Völkerbund zurückzieht . Ohne

tiefgründige Untersuchungen anstellen zu müssen , kann gesagt

werden , dak es völlig verkehrt wäre , wenn Deutschland diesen

schritt tun wollte . Den in der ausländischen Presse gegen

Deutschland geführten Angriffen , mögen sie auch bin und wieder

offiziösen Einschlag haben , ist bei aller Widerlichkeit nicht die

Bedeutung zuzumessen , dak sie sum Aeukersten zwängen . Dre -

ienisen Staaten , die sich uns zuliebe jeder Erweiterung des

Rates entgegengestellt haben , würden unsere Abkehr vom Ver¬

bände gerade jetzt , wo der Weg für Deutschland frei gemacht ist,
als eine Desavouierung empfinden . Ein Desinteressement

Deutschlands vom Verbände würde auch nicht als ritterlicher

Vorsicht , sondern als Ausfluß wankelmütiger und unehrlicher
Besinnung genommen werden , Nur Stetigkeit kann der deutschen
Politik Erfolg bringen . Deutschland wird den einaeschlagenen
Weg nach Genf gerade und aufrecht weitergehen .

Dis preußische Negierung und die Hoyenzollern

. Berlin , 23 . Juli . Nach dem Amtlichen preußischen Presse¬
dienst antwortete Ministerpräsident Vraun dem General¬
bevollmächtigten des vormaligen Königshauses auf dessen
schreiben vom 4 . Juli : Die preußische Staatsregierung ver¬

möge nicht anzuerkennen , daß die Vertretung des vorma -
«gen Königshauses in den letzten Jahren unablässig be¬
hebt gewesen sei , die Vermögensauseinandersetzung auch
unter weitgehenden Verzichten im Wege der Verständigung
burchzuführen. Die Bemerkung , daß die Verzichte des vor -
"luligen Königshauses bis zur Preisgabe von 89 Prozent
bfr Vermögensmasse gegangen seien , laste außer acht , daß
bso Vermögensmasse erhebliche Werte . einschließe , die
« -aatseigentum seien und daß die kapitalisierte Kronfidei -
wnimjsireirte (187,5 Millionen ) aus der Berechnung aus -

Aiden müsse , ferner daß die Vermögensmaste sehr große
Ete enthalte , die der Staat aus öffentlichen Gründen in

Spruch nehmen müste , deren Unterhaltung ihm aber be-

erhebliche Kosten verursacht habe und weiter ver¬

machen werde , ferner , daß dem vormaligen Königshauss
dlpM erhebliche Kapitalzahlungen zugeflosten seien und

W den Nebenlinien beträchtliche Vermögenswerte zugefal -

A Kien . Nur Verhandlungen , die an das Ergebnis der

. jungen des Reichstags über den Entwurf des Reichs -
Wetzes über die vermögensrechtliche Auseinandersetzung
M,chsn den Ländern und den vormals regierenden Fürsten -

anknüpfen , könnten jetzt noch in Frage kommen . Zu
Verhandlungen sei die preußische Staatsregierung

Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund

Berlin , 23 . Juli . Wie der Londoner Vertreter der „Vos-

sischen Zeitung " aus diplomatischen Kreisen erfahren haben
will , soll Deutschland Anfang September in der ersten Sit¬

zung des Völkerbundes und des Völkerbundsrates zum
Mitglied des Bundes und zum ständigen Mitglied des
Rates gewählt werden und zwar ohne vorhergehende Ver¬
handlungen , einfach auf Grund eines Antrages des Vor¬
sitzenden der sogenannten ersten Kommission , der darauf
Bezug nehmen wird , daß bereits im März seitens dieser
Kommission festgestellt und der Vollversammlung mitgeteilt
worden sei , daß Deutschland die Voraussetzungen der Wähl¬
barkeit erfüllt habe .

Der Berliner Eindruck der Rede des polnischen Außen-'

Ministers
Berlin , 23 . Juli . In politischen Kreisen werden die Aus¬

führungen des polnischen Außenministers über die deutsch-

polnischen Beziehungen stark beachtet . Man weist darauf
hin , daß gerade die gegenwärtigen Niederlassungs - und Zoll¬
verhandlungen die beste Gelegenheit böten , die anerkennens¬
werten Worte des Außenministers über die Notwendigkeit
gegenseitiger Verständigung in die Tat umzusetzen. Bisher
habe es Polen besonders in der Niederlassungsfrage an Ver¬
ständnislosigkeit nicht fehlen lassen .

Die „Note Fahne " verboten

Berlrn , / 3. Juli . Auf Grund des Gesetzes zum Schutze der
Republik hat der preußische Innenminister am 22 . Juli die

„Rote Fahne " auf die Dauer von 2 Wochen verboten . Das
Verbot bezieht sich auf ein am 13 . Juli in der „Roten
Fahne " veröffentlichtes Gedicht , welches ungeheure Belei¬
digungen gegen den Reichspräsidenten enthält . Die kommu¬
nistische Zeitschrift „Der Knüppel "

, aus der die „Rote
Fahne " das Gedicht übernommen hatte , wurde auf 3 Monate
verboten . Das Verbot erfolgte auf eine Entscheidung des
Staatsgerichtshcfes . Der Reichsinnenminister Dr . Külz
hatte sofort an das preußische Innenministerium das Er¬
suchen gerichtet , den „Knüppel " auf 3 Monate und die

„Rote Fahne " auf 2 Wochen zu verbieten . Das preußische
Innenministerium stellte sich jedoch auf den Standpunkt , daß
eine Herabwürdigung der republikanischen Staatssorm im
Sinne des Republikschutzgesetzes nicht gegeben sei und daß
ein Strafantrag vom Reichspräsidenten selbst ausgehen
müßte . Der Staatsgerichtshof hat aber entschieden , daß der
Tatbestand des Republitjchutzgesetzes unzweideutig gegeben
und ein Verbot der beiden Druckschriften daher gerechtfertigt
sei .

AvM.
Das Urteil des deutsch -polnischen Korridor -Schiedsgerichts

Danzig , 23 . Juli . Das deutsch - polnische Korridor -Schieds¬
gericht trat unter dem Vorsitz des dänischen Generalkonsuls
Harald Koch zur Urieilsverkündigung über die Ursachen der
Eisenbahnkatastrophe bei Preußisch -Stargard in der Nacht
zum 1 . Mai 1925 zusammen . Das Gericht hat endgültig
dahin entschieden , daß die von deutscher Seite gerügte man¬
gelhafte Unterhaltung der Eisenbahnstrecke Dirschau —Fir -

schau nicht vorliege . Der deutsche Antrag wurde deshalb in
vollem Umfange abgelehnt , wobei sich das Gericht auf das
neutrale Obergutachten des Direktors der holländischen
Staatsbahnen , Ingenieur Eeesteranus stütztre , der das
Unglück auf ein Attentat zurückführt. Außer diesem neu¬
tralen Obergutachten haben zwei lokale Besichtigungen ,
mehrere Zeugenverhöre sowie Erklärungen zahlreicher deut¬

scher und polnischer Eisenbahnsachverständiger stattgefunden .
Raoul Peret zum Kammerpriistdentcn gewählt

Paris . 23 . Juli . Zum Nachfolger Herriots wurde gestern
nachmittag von der Kammer Raoult Peret im zweiten
Wahlgange mit 227 Stimmen zum Kammerpräsidenten ge¬
wählt . Der sozialistische Kandidat Bouisson , Vizepräsident
der Kammer , erhielt 215 Stimmen . Herriot hatte eine Wie¬
derwahl entschieden abgelehnt , da er sich seine politische
Handlungsfreiheit wahren wollte .

Annahme der Berfassungsreform in Polen
Warschau » 23. Juli . In dritter Lesung wurde die Eesetzes-

vorlage über die Verfassungsänderung mit 250 gegen 95
Stimmen angenommen . Gegen das Gesetz stimmten die So¬
zialisten , die Juden und die slawischen Minderheiten . Die
radikalen Bauernparteien , die in zweiter Lesung gegen das
Gesetz gestimmt hatten , stimmten in dritter Lesung für das
Gesetz und beschworen auf diese Weise die drohende Krise .

Massenverhaftungen wegen Spionageverdacht in Polen
Warschau, 23 . Juli . Die polnische Polizei hat in den letz¬

ten Tagen in den Städten Krakau , Przemysl und Stanislau
zahlreiche Haussuchungen und Verhaftungen vorgenommen .
Die Zahl der Verhafteten beträgt bis jetzt über 100 Perso¬
nen , die den Kreisen der ruthenischen Studentenschaft an¬
gehören . Sie stehen unter dem Verdacht , im Dienste einer
weitverzweigten Organisation zu Gunsten zweier Nachbar¬
staaten Spionage betrieben zu haben . Die Untersuchung
wird voraussichtlich einen noch größeren Umfang annehmen .
Die bisherigen Ergebnisse werden geheimgehalten .

Polnische Kriegsvorbereitungen gegen Litauen
Moskau , 23 . Juli . Die „Jsvestija " und „Prawda " bringen

eine Meldung aus Minsk vom 20 . Juli , wonach zufolge dort
eingegangener glaubwürdiger Nachrichten der polnische Ee -
neralstab gegen Litauen gerichtete Kriegsvorbereitungen an
der Demarkationslinie der litauisch -polnischen Grenze trifft .
Mit französischen Gewehren versehene und von Jnstruktions -
offizieren geführte Pfadfinder , schätzungsweise 8000 Mann ,
sollen bei den Stationen Jgnalin , Linkmenen und Kaltinen
eingetroffen und auf der Demarkationslinie verteilt worden
sein . Aus polnischen Quellen verlautet , daß Polen hiermit
eine Verschwörung gegen Litauen längs des ganzen Demar -
kationsgebietes vorbereite in der Absicht, einen Aufstand
polnischer Bewohner Litauens gegen den litauischen Grenz¬
schutz hervorzurufen , um dann diese Aufständischen als
litauische Spitzel zu erklären , die Wilna angreifen und mit
denselben aufständischen Polen Kriegshandlungen gegen
Litauen zbeginnen . ^

Zur Anschlutzfrage Kanadas an die Vereinigten Staaten
London , 23. Juli . Der Schriftleiter der „Boston -Post "

, der
größten Morgenzeitung in den Vereinigten Staaten , wirft
in der „Daily Mail " die Frage auf , wie sich die englische
Oeffentlichkeit zu einem evtl . Anschluß Kanadas an die Ver¬
einigten Staaten stellen würde . Von dem ehemaligen Gou¬

verneur des Staates Massa
'
chuselts7Eöx,

'
sei

'
vorgeschlagen

worden , daß die Vereinigten Staaten in einem solchen Falle
als Gegenleistung die britischen Kriegsschulden an die Ver¬
einigten Staaten streichen oder zum mindesten beträchtlich
herabmindern sollen . Viels Leute in den Vereinigten Staa¬
ten vertreten die Ansicht , daß die Beseitigung der Zoll¬
schranken durch einen Zusammenschluß der beiden Länder
einen großen Kapitalsluß nach der kanadischen Industrie zur
Folge haben würde .

Der Hauptstützpunkt der Drusen erobert
Paris , 23 . Juli . Aus Beirut wird gemeldet , daß es den

französischen Streitkrästen durch ein großzügiges Umsas-
fungsmanäoer gelungen ist , die Oase von Ghouta , den
Hauptzufluchtsort der Drusen , zu umzingeln und zu be¬
setzen . 150 Drusenkrieger wurden getötet , während 286 Ge¬
fangene und 70 Geißeln den Franzosen in die Hände fielen .

Aus Baden
Die Aufwertung der gemeindlichen Anleihen und Spargut¬

haben in Baden Z
Aus der Presseabteilung der badischen Regierung wird uns

geschrieben :
Durch die in den letzten Wochen veröffentlichten Durchfüh¬

rungsverordnungen zur Ablösung der Markanleihen der badi¬
schen Gemeinden und Gemeindeverbände und zur Aufwertung
von Sparguthaben bei öffentlichen Sparkasien sind die Vorbe¬
reitungen auch auf diesen Gebieten der Aufwertung im wesent¬
lichen abgeschlossen . Die Schuldner werden nunmehr an die
Durchführung der Aufwertung und Ablösung herantreten können.

Die Gläubiger aus Markanleihen der Gemeinden und Ee -
meindeverbände .müssen dabei beachten , dak sie ihre Ansprüche
als Altbesitzer binnen einer dreimonatigen , am 1. August 1828
beginnenden und am 1 . November 1928 endenden Ausschlukirist
durch Anmeldung ihrer Markanleihen zum Umtausch und durch
die Stellung eines Antrages auf Gewährung von Auslosungs¬
rechten geltend zu machen haben . Der Begriff des Altbesitzes ist
hier der gleiche wie Lei der Ablösung der Markanleihen des
Reichs und in der Hauptsache dort gegeben , wo ein Gläubiger
die Markanleihen , aufgrund deren er seine Ansprüche erbebt , be¬
reits vor dem 1 . Juli 1920 erworben . und seither ununterbrochen
im Besitz gehabt Kat . Ebenso sind auch die Rechte , die aus die¬
sem Mitbesitz erwachsen , im wesentlichen die gleichen wie bei den
Markanleihen des Reiches : Die Höhe von 2,5 v . H . des Gold¬
werts der Markanleihen ausgegebenen Ablösungsanleihen wer¬
bet bei den Altbesitzern regelmäßig innerhalb dreißig Jahren
mit dem fünffachen Nennwert eingelöst und bei der Einlösung
für die Zeit vom 1 . Januar 1926 ab mit 5 Prozent verzinst . Ein
Recht auf Vorzugsrentcn besteht dagegen hier nicht . Der Neu¬

besitz begründet auch hier vorerst weder ein Recht auf Tilgung
noch aus Verzinsung . Die Bestimmung einer Frist für seine An¬
meldung bleibt späterer Regelung ^Vorbehalten .

Anmeldung und Antrag bezüglich solcher Markanleihen haben
auch hier regelmäßig durch eine Vermittlungsstelle zu erfolgen ,
als welche Banken , Sparkassen und Kreditgenossenschaften nach
freier Wahl der Gläubiger in gleicher Weise wie für die Ablö¬
sung der Reichsanleihen ^bestimmt sind . Die Vermittlungsstellen
sind in der Lage und bereit weitere Auskunft zu erteilen .

Für die Aufwertung der Sparguthaben gegenüber den öffent¬

lichen , d . b . den mit Eemeindebürgschaft versehenen Sparkassen
bedarf es regelmäßig einer Anmeldung nicht . Nur dort , wo der
Gläubiger Ansprüche geltend machen will , die sich nicht ohne wei -

terens aus den Büchern der Sparkasse ergeben , also etwa wo er
einen Vorbehalt bei Annahme einer früheren Zahlung behaup¬
tet oder Ansprüche darauf gründet , daß fein Guthaben der auf¬

wertungspflichtigen Sparkasse von einer anderen Sparkasse über¬

wiesen worden ist , müssen diese erweitertenAnsvrüche durch An¬

meldung bei der Sparkasse geltend gemacht werden . Die Anmel¬

dungsfrist hierfür hat mit dem 3 . Juni 1926 zu laufen begon¬

nen und läuft am 1 . Oktober 1926 ab .
Der Aufwertungssatz für Guthaben bei öffentlichen Svarkasien

beträgt regelmäßig 12,5 v. H. des Goldwerts des Guthabens , er¬

höht sich jedoch , wenn eine der für die Sparkasse bürgenden Ge¬

meinden ihren eigenen Gläubigern höher als 12,5 v . H . aufwertet

auf den gleichen Satz . Einzahlungen und Auszahlungen , die nach

dem 14 . Juni 1922 geschehen sind , bleiben grundsätzlich unberück¬

sichtigt , jedoch wird der Goldwert der nach dem genannten Tage

geschehenen Auszahlungen von dem Aufwertungsbetrag abgezo¬

gen . Die aufgewerteten Guthaben sind für die Gläubiger bis zum

1 . Januar 1927 unkündbar , werden jedoch vom 1 . Januar 1927

bis 1 . Januar 1932 mit 3 v . H . vom 1 . Januar 1932 ab mit dem

für Spareinlagen bei der gleichen Sparkasse üblichen Zinssatz

verzinst . Vom 1 . Januar 1932 an kann die Hälfte , vom 1 . Januar

1940 an der Rest des Guthabens nach Maßgabe der Satzungs¬

bestimmungen gekündigt werden . Bedürftige Personen , insbe¬

sondere solchen über 68 Jahren soll auf Antrag der Aufwer¬

tungsbetrag bereits innerhalb eines Jahres , von dem Beginn

des Kalendervierteljahres gerechnet , das auf die Antragstellung

folgt , ausbezahlt werden . Streitigkeiten , die zwischen dem Gläu¬

biger und der Sparkasse über die Aufwertung entstehen , ent¬

scheiden die ordentlicken Gerichte .

Badischer Landtag
Karlsruhe , 22 . Juli . In der Einzelberatung des Budgets

des Innenministeriums wünscht Frau Abg . Richter (Bürg .

Vgg .) Wiederbesetzung der Stelle von Frl . Oberregierungsrai
Dr . Baum . Abg . Amann (Ztr .) setzt sich für weitergehende Un¬

terstützung des Fischereiwesens durch Errichtung von Fischbrutan¬
stalten , für Ausdehnung des Fischereischutzes und Aenderung der

Fischereiverordnung für den Ober und Untersee ein . Abg . Seu -

bert (Ztr .) verwendet sich für die Interessen der Fischer im

Bezirk Lahr . Abg . Frau Fischer (Soz .) bezweifelt den Wert

der Impfung . Obermedizinalrat Dr . Kautzmann äußert sich
über die Jmpfschutzbestimmungen . Präsident Dr . Baumgart¬

ner mahnt die Abgeordneten , Selbstzucht su üben , es seien nicht

weniger als 37 Redner zum Budget des Innern gemeldet . Gebe

der Redefluß so weiter , so würde man noch den ganzen August
tagen müssen . Abg . Ritter (Komm .) fordert Abbau des Ve-

amtenapparates von oben herunter , Beseitigung der Nebenge -

hälter und Verringerung der Eebaltsklassen . Abg . Heitle

(Bürg . Vgg .) wünscht mehr Staatsbeihilfe an bedürftige Ge¬

meinden . Minister Remmele erklärt das für nicht angängig .

Frau Fischer (Soz .) erbittet einen Zuschuß für den Arbeiter¬

samariterbund . Der Minister erklärt , dak dem Wunsche Rech¬

nung getragen werden solle . Abg . Schreck (Komm .) spricht zur
Hebammenfrage und erhält eine Rüge wegen des Ausdrucks

„Maulen "
, den er auf einen Zwischenruf gebrauchte .

Nachdem der Minister gegenüber dem Abg . Schreck betont

batte , daß weder Staat noch Gemeinden es an der Ausbildung
der Hebammen fehlen ließen ^und auch Frau Siebert (Ztr .)

sich mit dem Hebammengesetz beschäftigt batte , wurden die Aus¬

gaben des ordentlichen Etats erledigt .
Beim außerordentlichen Etat begrüßt Kühn (Ztr .) die Anfor¬

derung von 320 00 Mk . zur Förderung des Luftverkehrs und

wünscht , daß die großen internationalen Luftlinien nicht an Ba¬
den vorbeigeführt würden . Besonders Karlsruhe sei vor allem
an der bedeutsamen Nord —Süd —Linie interessiert . Dr . Hoff¬
mann (Ztr .) tritt für gröbere Berücksichtigung Freiburgs beim



Luftverkehr ein und ist erfreut über den Anfcylutz nach Stuttgart
sowie über den für Jreiburg erzielten Rundfunksender .

Innenminister Remmele bemerkt , dab für den Luftverkehr
in der Hauvtsache wohl Kaufleute als Dauerfrequenten in Frage
kämen . Die Not der Fremdenindustrie liege an den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen . Deutsche suchten jetzt massenhaft französische
Seebäder usw . auf . Für den Flugverkehr könne der Staat nicht
viel mehr Geld aufwenden .sondern müsse sein Hauptaugenmerk
darauf richten , dab bei groben Verkehrslinien die hauptsächlich¬
sten badischen Städte nicht beiseite geschoben würden . NatürlichI^ . x .e teoe ^staol eunn caugpiatz erhallen . Freiburg bade

mit Basel zu rechnen und man müsse dafür sorgen , dab es bei
einer Linie angeflogen werde . Pendellinien für kurze Strecken
seien zu kostspielig . Der Landesetat müsse von solchen Belastun¬
gen freibleiben , da es Sache des Reiches sei, den Flugdienst glei¬
chermaßen wie die Eisenbahnen zu behandeln .

Abg . Schmitthenner (Bg . Vgy .) hat für Heidelberg nur
den Wunsch einer besseren Verbindung nach Mannheim . Er denkt
an die Autostrabe .

Die außerordentlichen Aufwendungen zu Titel 4 werden bewil¬
ligt . Bei Titel 5 (Polizei und Gendarmerie ) bespricht Abg . Dr .
Obkircher (D . Vp .) die Organisation des Landespolizciamtes .
Er macht Vorschläge bezüglich der Zusammenarbeit von Staats¬
anwaltschaft und Polizei .

Jnnenrtzinist .er Re .mmele : Die,Tatsache , daß wir in Baden
noch 16 unaufgeklärte Morde haben , zeigt , dab wir auf dem
Gebiete der Verfolgung von Verbrechern polizeilich nicht auf
der Höhe waren . Wir mußten gewisse Aufgaben der Polizei ,
Erkennungsdienst usw . , am Landessitz konzentrieren , um zu ver¬
bäten , daß bei der Größe des Umfanges von Material , wie wir
sie in Berlin feststellen konnten , die llebersichtlichkeit verloren
ging . Eine Ueberorganisation besteht nicht, ' auch soll nicht der
Versuch unternommen werden , in die Zuständigkeit der Justiz
bezw . der Staatsanwaltschaften einzugreifen . Der Minister aus -
sert sich in diesem Zusammenhang über das polizeiliche Festel -
lungsverfahren und teilt mit , dab sich in neuerer Zeit ein Schietz-
sportverband aufgetan habe , dem der Schießsport nicht Selbst¬
zweck sei, der vielmehr darüber hinaus eine Art von Felddienst¬
übungen veranstaltet . Wenn wir diesen Dingen nachgehen , so
sind wir in der Sorge um den Schutz der allgemeinen Ordnung
auf dem richtigen Wege . Im übrigen sei ein gutes Verhältnis
zwischen Polizei und Staatsanwaltschaften festzustellen .

Die Abgg . Frau Straub (Dem .) und Martzloff (Soz .)
beschäftigten sich gleichfalls mir Polizeifragen . Ministerialrat
Dr . Barck teilte mit . daß man auf einer kürzlichen Besprechung
zu dem Ergebnis gelangt sei , dab die bewährte Einrichtung der
Polizeisürsorgerinnen ausgebaut werden soll und man nebenher
nicht noch eine weibliche Polizei einzuführen brauche .

Abg . Schmitthenner von der Bürgerlichen Vereinigung
erklärt , dab es dem Grundsatz der Meinungsfreiheit wider¬
spreche, von der Polizei ausnahmslos republikanische Gesinnung
zu verlangen . Die Polizei müsse sich in einer frischen lebendigen
Art geben , womit sie ihren volksmäbigen Charakter nicht zu
verlieren brauche . Unser Volk könne eines gesunden militärischen
Sinnes nicht entbehren , nicht um Krieg zu führen , sondern um
seiner Würde und Ansehens willen . Dem Polizeietat stimme man
zu , weil der Staat ein starkes Instrument gegen die von links
drohenden Gefahren brauche . Abg . Ritter (Komm .) lehnt die
Anforderungen für die Polizei ab , iH der er eine Schutztrupve
der Kapitalisten erblickt . Innenminister Remmele gibt der
Erwartung Ausdruck , dab in Bälde der Tschako eingefübrt wer¬
den kann . Er stellt den Kommunisten gegenüber fest, dab die Po¬
lizei in keinem einzigen Fall in einen Lohnkampf eingegriffen
habe . Bei gröberen Veranstaltungen , wie Straßenrennen usw .
sollen künftig „die Veranstalter die Kosten des Polizeiaufgebots
ersetzen . Abg . Lang (Bürg . Vgg .) tritt der Auffassung entge¬
gen , dab in den Kleinkaliberschützenvereinen Politik getrieben
werde . Abg . Frau Richter (Bg . Vgg .) findet anerkennende
Worte für Hie Tätigkeit der Polizeifürsorgerinnen . Abg . Wolf¬
hard (Desto ) meint , im Zeitalter des Autos und Luftverkehrs
sollte man Leine berittenen Schutzleute an den Bahnhöfen auf -
stellen . > - "!

Die Anforderungen für Polizei und Gen - armeri - werden nach
weiterer unwesentlicher Debatte bewilligt .

Karlsruhe , ' 23 . Zuli . (Vom Badischen Grundbesitzer -
verband .) De« bisherige Geschäftsführer des Badischen
Grundbesihervlerbandes Dr . v . Engelberg -Reute wurde zum
geschäftsführenden Direktor der Badischen Landwirtschafts -
kammer ernannt . An seine Stelle wurde als geschästssüh -
rendes Vorsta ndsmitglied des Badischen Grundbesitzerver¬
bandes einstnoeilen Irhr . Kurz Rudi von .Gollenberg -Rotzhof
beauftragt ..'

! Karlsruhe , 23 . Zuli . (Zum Schluchseewerk .) In der Gene¬
ralversammlung des Badenwerkes vom 20. Zuli sprach der
Ausstchtsiratsvorsitzende Präsident Dr . Paul über das ge¬
plante , Schluchseewerk . Ein beliebter Einwand gegen das
Eckf.uchseewerk sei die Behauptung , datz in dem Schluchsee-

Gebiet Schäden von sehr großem Umfang entständen , die zum
Teil die Landwirtschaft und die Industrie Zum Erliegen
bringen müßten . Diese Befürchtungen seien übertrieben .
Das Badenwerk sei bereit , die Schäden nach Recht und Bil¬
ligkeit auszugleichen . Namentlich sei hervorzuheben , datz das
zur Anfeuchtung der Wiesen , sowie zur Fabrikation erfor¬
derliche Wasser auch nach dem Ausbau des ' Werkes zur Ver¬
fügung stehen werde . Die düngende Wirkung der Wässerung
solle durch unentgeltliche Lieferung von Kunstdünger ersetzt
und die eingehenden Wassertriebwerke durch unentgeltliche
Lieferung elektrischer Arbeit abgelöst werden , wie es im
badischen Wassergesetz vorgesehen sei . Selbstverständlich
müsse übertriebenen Anforderungen entgegengetreten wer¬
den . Doch fall in keiner Weise kleinlich verfahren werden .
Zm äußersten Falle habe über die Höhe der Entschädigung
das Gericht zu entscheiden .

' Hofweier (Amt Offenburg ) , 23 . Zuli . (Unglücksfall .)
Durch einen unglücklichen Zufall büßte hier der 27 Jahre
alte ledige Arbeiter Georg Ehret sein Leben ein . Er hatte
einen alten Revolver , den er reparieren wollte . Plötzlich
ging aus der Waffe , die noch mit einigen Kugeln geladen
war , ein Schuß los und traf Ehret so unglücklich in den
Kopf , daß er sofort tot war .
- Aus dem Höllental , 23 . Zuli . (Erschließung der Burgruine
Falkenstein . ) Die Burgruine Falkenstein (Raubritterschloß )
ist vom Echwarzwaldverein freigelegt worden ; jetzt wurde
auch ein Fußweg angelegt , der von der Höllentalstraße zur
Ruine hinaufführt , sodaß wieder ein Stück Höllentalroman -
tik erschlossen wurde .

Aus Stadt und Land
Zum Sonntag

Sonnentage
So viele Tage im Leben können Sonnentage sein , weit

mehr , als wir nur denken . Wie oft schon hörte man jemand
sagen : Mit was soll ich nur den Tag , die Zeit totschlagen ?
Ach . das ist ein häßliches A?ort , und zeigt dazu noch an , wie
hohl und leer ein solcher Mensch ist . Totschlägen , nein das
brauchen wir weder Tag noch Zeit . Die eilen von selbst
schnell, nur zu schnell davon . Nützen müssen wir die Tage ,
Sonnentage aus ihnen machen , wirkliche Sonnentage für
Leib und Seele . Zeder Mensch kann es tun , es kostet kein
Geld , es gehört nur ein guter Wille dazu .

Lernen wir doch einmal Sonne , Wärme , Liebe um uns
verbreiten , wie schnell kommen da die Sonnenstrahlen . Der
Alltag ist dann schon nicht mehr so dunkel , selbst der schwerste
Tag , hat noch eine Lichtseite ; man muß sie nur suchen , sie
läßt sich finden . Und ist es anfangs auch nicht möglich, in
den eigenen Wänden Sonne zu finden und zu verbreiten ,
so geht hinaus in die Natur , dort ist Sonne , auch wenn sie
nicht vom Firmamente scheint . In jedem Blümlein , in
jedem Zwitschern der Vögelein , überall ist ein Sonnenstrahl
verborgen , der aufblinkt , sobald man nach ihm sucht .

Ferien
Man reist mich ! , um anzukommen , sondern .um zu reisen .

Goethe .

Lme sutz tst alles erste Kennenlernen ,
du lebst so lange nur , als du entdeckst .
Doch sei getrost : unendlich ist der Text ,
und seine Melodie gesetzt aus Sternen .

Morgenstern .

Einsamkeit in der offenen Natur , das ist der Prüfstein
des Gewissens .

'
, Kleist .

— Eine Warnung für FcrenreisenLek Wir alle erinnern
uns des Ausländerstroms , der in den deutschen Znflations -
jahren , besonders 1922 und 1923 , durch Deutschland geflutet
ist , um von dem Tiefstand der Mark zu profitieren , auf bil¬
lige Weise Vergnügungsreisen zu unternehmen , und sich an
dem sogenannten Ausverkauf Deutschlands zu beteiligen .
Jetzt zeigt sich das umgekehrte Bild . Viele Deutsche machen
ihre Ferienreisen in das valutaschwache Ausland , wo sie
infolge der guten Kaufkraft der Mark mit wenig Geld viel
Genuß und Vergnügen zu finden hoffen . Die Fahrt nach
Paris , der Aufenthalt in einem belgischen Seebad sind in
diesem Jahre das Ziel vieler Deutscher . In den letzten
Tagen hat es sich aber gezeigt , daß diese Reisen doch nicht
immer ein reines Vergnügen sind. In Paris haben sich wie¬
derholt Belästigungen und Beleidigungen von Ausländern
ereignet , denen man vorwirft , daß sie aus dem Unglück
Frankreichs Nutzen ziehen wollten . Antideutsche Demon¬
strationen sind ferner in belgischen Seebädern vorgekommen ,
besonders in Vlankenberghe , wo beschimpfende Rufe gegey
Deutschland ausgestoßen , deutsche Zeitungen verbrannt , Pro¬
testplakate gegen die „Invasion der Barbaren " angeschlagen
und von der nationalistischen Presse gegen die Deutschen
gehetzt wurde mit der Behauptung , daß die deutschen Bade¬
gäste ein aufreizendes Benehmen zur Schau trügen . Infolge
dieser schweren Belästigungen , mit denen sich inzwischen der
belgische Ministerrat befassen mußte , hat ein großer Teil
der deutschen Badegäste die Rückreise angetreten . Wir geben
Liese Ausführungen hier wieder , um zu betonen , daß jeder
Deutsche sich von vornherein gegen die Gefahr solcher Be¬
lästigungen dadurch schützen kann , daß er seine Ferienzeit
in deutschen Landen verbringt und damit zugleich der deut¬
schen Wirtschaft Unterstützung zuteil werden läßt . Ohnehin
kennen Millionen von Deutschen , die jetzt ins Ausland stre¬
ben , ihr eigenes Vaterland nur schlecht und recht , sodaß es
schon aus diesem nationalen Grunde viel angebrachter wäre ,
Ferienfahrten in den an landschaftlichen Reizen und Schön¬
heiten so reichen deutschen Gauen , insonderheit auch des
Badnenandes , zu unternehmen .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Opfer der Fremdenlegion . Der „Münchener Zeitung "

wird berichtet , daß dieser Tage in München 26 junge reichs -
deutsche Leute eintrafen , die vor kurzem aus der französi¬
schen Fremdenlegion in Syrien entflohen waren . Die mei¬
sten waren unter Vorspiegelungen nach Frankreich gebrachtund dort in die Fremdenlegion gesteckt worden , um nach
oberflächlicher Ausbildung bei den Kämpfen in Syrien Ver¬
wendung zu finden . Die Flüchtlinge wurden am Dienstagvon München aus nach ihrer Heimat weitergeleitet .

Unterschlagungen bei der Eemeindekasss inDer Kassierer der hiesigen Eemeindesparkasse Km - <hat , wie jetzt festgestellt wurde , große Untersckllamll.langen . Er hat sich im Laufe eines Jahres etwa '^
durch Fälschungen " " " B

Durlach , 23. Juli . Heute nachmittag 3 Uhr stürzte ein 16
Jahre alter Blechnerlehrling , welcher mit Reparaturarbeiten am
Tachkanal des Hauses Ettlingerstratze 17 hier beschäftigt war , aus
7 Meter Höhe in den zementierten Hof , wobei er glücklicherweise ,
soweit sich bis jetzt feststellen ließ , keine schwereren Verletzungen
davontrug : er wurde mittels Krankenauto ins hiesige Kranken¬
haus verbracht .

Durlach , 23. Juli . In einem hiesigen Fabrikbetriebe kam ein
verheirateter Schlosser von hier beim Arbeiten mit einer Band¬
säge zu nahe an das Sägeblatt , sodaß er von diesem erfaßt wurde
und eine größere Verletzung am linken Unterarm davontrug .

von Unterschriften und durchs
.ingeeignet . Der Täter ist flüchtig . Er hat da-Nennwetten und am Totalisator verloren .

^

^ Lebendig verbrannt . Ein 25 Jahre älter Arkew A
Steegen bei Danzig geriet in der Nacht zum Mitt «^ ^
einer Frau in Streit und wurde von einem « an^
Schutzhaft genommen . In der Wachstube fing
sack, auf dem der Verhaftete lag , Feuer und er verkbei lebendigem Leibe . - -

Explosionen auf der Zeche Wintershall . Auf der «
schast Wintershall in Heeringen fand eine durch sstaub verursachte Explosion statt , durch die ein Arbebtötet und ein anderer schwer verletzt wurde . Auf derfalls zum Wintershallkonzern gehörenden Gewerkt«Kaiserroda explodierte ein Ammoniakkompressor ' durL ?
Unglück wurde ein Oberingenieur und ein Maschinen^
getötet und ein Arbeiter verletzt .

Die Kosten des Volksentscheids für die SozialdenwkrWie der Vorstand der sozialdemokratischen Partei im
^

wärts " bekannt gibt , hat der Volksentscheid die '
2 .042 055,91 Mark gekostet.

Eroßfeuer in einer Textilfabrik . Freitag vormittag -Uhr brach in den unteren Räumen der Textilfabrik
'

Kutzner in Potsdam Eroßfeuer aus , das in den Tertil - A
Rohvorräten reiche Nahrung fand . Die Feuerwehren §
Potsdam , Nowawes und Neubabelsberg wurden alarmi -D ^
Der Maschinen und Naphtaliraum konnten gesichert wülv »

'
Die unteren und ein Teil der oberen Fabrikräume sind « .ki
gebrannt . Nach Inständiger Tätigkeit hatte die
wehr den Brand gelöscht, doch ist der Schaden sehr betraS« l
lich .

Eroßfeuer in Wandsbek . Auf dem Gelände der Reichar^ Gwerke in Wandsbek bei Hamburg war Freitag nacht ^
*

rechte Flügel des großen vierstöckigen mit einer Riese »,
kuppe ! versehenen Gebäudes in Brand geraten . Es handch
sich um ein Gebäude , in dem eine Nährmittelfabrik betriebden wird . Der betroffene Flügel ist bis auf die Crv
mauern niedergebrannt . .
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Durlach , 24 . Juli . (Union - Theater . ) Im Union - Theater
spielt bis einschließlich Montag das Großstadtprogramm „Die
Venus vom Montmartre "

(Ein Kind der Manege ) mit der be¬
rühmten Filmschauspielerin Lya Mara , ein Grotzfilm , welcher
überall gut ausgenommen wurde . Im Beiprogramm spielen zwei
glänzende Lustspiele neben der bekannten Terra - Wochenschau ,
welche die neuesten Berichte aus aller Welt enthält . Auch dieses
hervorragende Programm spielt infolge der großen Geldknapp¬
heit zu halben Eintrittspreisen .

Neueste Nachricht«.
Französische Untersuchung in Germersheim .

T .U. Berlin , 24 . Juli . Nach einer Meldung der
aus Germersheim weilte ^ vor kurzem der Kommandeur
der A .esatzungstruppen in Germersheim , um eine Untri-W ^ «suchung der Vorfälle beim Kriegerfest vorzunehmen . M
Empfang der Wiener „Typographia " im Reichstag .

Anschlußkundgebung .
T .U . Berlin , 24 . Juli . Zu Ehren des Wiener Bu,

drucker -Gesangvereins „Typographia " fand heute ab«
unter dem Vorsitz des Reichstagspräsidenten Löbe ei^
Empfang im Reichstag statt . Außer zahlreichen Vertreters
der Behörden und dem österreichischen Gesandten
Franck war eine große Zahl von Mitgliedern des Teul-
fchen Volksbundes und der Berliner „Typographia " an¬
wesend . Nach einem Gesangsvortrag der Berliner SWr
ergriff Reichstagsprüsidenk Löbe das Wort zu ein« Be¬
grüßungsansprache , in der er die Wiener Sänger als die
Beauftragten der österreichischen Bundesländer willkom¬
men hieß , die vereint mit den deutschen Brüdern zu einer
großdeutschen Republik in den Reichstag eingehen mucken .
Als Vertreter der Behörden hieß dann der Berliner Poli¬
zeipräsident Friedensburg die Wiener Gäste willkommen.
Für die Wiener „Typographia " dankte Nationalrat Klock!
für den herzlichen Empfang . Er wies in seiner Ansprache
darauf hin , daß die Bevölkerung Oesterreichs in ihrer
großen Mehrheit anschlußfreudig sei und schloß mit de«
Rufe : „Es lebe der Anschluß , es lebe die großdeutsche Re¬
publik !" Eine Reihe Gesangsvorträge der Wiener und
der Berliner Sänger verschönten die Veranstaltung .

er
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Die Südamerikareiss des Reichskanzlers a. D . Dr . Sucher.
T .U . Hamburg , 23 . Zuli . Reichskanzler a . D . Tr.

Luther tritt am 24 . Juli nachmittags mit dem Hapag-
pser „Rugia " seine Südamerikareise an , die ihn zunächst
nach Trinidad und Venezuela führt . Ein Flugzeug der
Deutschen Lufthansa wird voraussichtlich den Dampfer
„Rugia " bis Cuxhaven begleiten .
Verbot der Dresdener kommunistischen „ArbriterstiniM

'

T .U . Dresden , 23 . Juli . Auch die in Dresden erschei¬
nende kommunistische Zeitung „Arbeiterstimme " ist auf die
Dauer von zwei Wochen wegen schwerer Beleidigükgen
und Schmähungen des Reichspräsidenten verboten worden-

Abberufung polnischer Militärattaches .
T . U . Warschau » 24 . Juli . Die polnische Regierung hat

heute die Militärattachees in Berlin , Moskau , Nom , Lon¬
don und Tokio abberusen .
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Doumergue unterzeichnet die Ernennungsdekrete .
T . U . Paris , 23 . Juli . In den Wandelgängen dtt

Parlaments wird das .Kabinett Poincare günstig ausge¬
nommen . Sämtliche Kammergruppen , außer den
listen , den Sozialisten und Kommunisten sind darin ver¬
treten . Nur die beiden letztgenannten Parteien werde "
gegen die Regierung stimmen , die damit aus eine Mh ' -
heit von ungefähr 400 Stimmen von 560 rechnen kann-
Poincare wollte heute abend um 7 Uhr seine Mitarbeiter
dem Präsidenten der Republik vorstellen . Bereits u>"
6,30 Uhr trafen die neuen Minister vor dem Elysee cur
Zuerst erschien der Landwirtschaftsminister Queuills , dau"

Barthou und nach ihm Bokanowsky , der im Gesprächs
Pressevertretern erklärte , daß es eine der schönsten Tate
sei , die er kenne , daß politische Männer , die sich noch
längst feindselig gegenüberge,landen hätten , heute ausS

^söhnt und die Bildung des Kabinetts ermöglicht lM ^
wodurch einer gefährlichen Situation abgeholfen wor
sei . Tardieu fragte die Journalisten , wie die Oeffens
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Kabinett aufnehme und war über die günstige
erfreut . Poincare erklärte den Journalisten , das

^ '
linett hält fein Versprechen und ist pünktlich . Es

drei Minuten vor 7 rchr. Alle Minister begaben
af zum Präsidenten der Republik . Kurz nach 7

»^ rde ein Kommunique veröffentlicht , in dem es

7 Uhr hat sich Poincare ins Elysee begeben , um
^^ älidenten der Republik die endgültige Zusammen -

, seines Kabinetts mtzuteilen . Nachdem der Präsi -
z>»r Republik die Ernennungsdekrste , die morgen

Journal Osficielle" veröffentlicht werden , unter -
. Hatte , stellte der Ministerpräsident seine Mitar -

Etaatschef einzeln vor . Bei Ausgang der Stt -
iklärte Poincare , daß ein erster Kabinettsrat mor -

^Miittag um 3 Uhr im Finanzministerium abge-
asrde . Wahrscheinlich werden amSonntag früh und

weitere Kabinettsberatüngen anberaumt wer -
^

Lm Dienstag früh tritt ein Ministerrat zusammen,
Wortlaut der Regierungserklärung sestzustellen.

Spaltung in der sozialistischen Kammergruppe ?

Tül . Paris . 23 . Juli . Unter der Kammergruppe der
Een macht sich eineSpaltung bemerkbar . DerFührer
rechten Flügels , Renaudel , hat eine Erklärung abge-

in der er sofort die Einberufung eines Kongresses
^ sozialistischen Partei zur Entscheidung über die Frage

- Teilnahme an der Regierung Poincare fordert . Ferner
m die sozialistischen Gewerkschaften einberufen wer-
«m sich 3» derselben Frage zu äußern . Es sei Pflicht

^̂Sozialisten, die Verantwortung unter den gegenwär -
M -ttmständen mitzutragen , um eine Gesundung der

—-anziellen Verhälnisse des Landes herbeizuführen . Der
Flügel der Sozialisten vertritt den entgegengesetzten

^Standpunkt und lehnt grundsätzlich die Teilnahme an der
riltaierung ab . Es besteht daher die Möglichkeit , daß der
kiechte Flügel sich von den übrigen trennen und eine ge -

Mderte Stellung einnehmen wird .
Die „Hamburg" in Aokohama eingetroffen.

I .U . London, 23 . Juli . Einer Meldung aus Tokio Zu¬
gfolge ist der deutsche Kreuzer „Hamburg " zu einem sechs-
f tägigen Besuch in Uokohama eingetrosfen , wo er von
l lachen Offizieren der japanischen Flotte festlich empfangen
smirde. Zu dem Festprogramm des Besuches wird auch ein
'

Besuch beim japanischen Prinzregenten gehören .

Bekanntmachung.
- rund der 8K 37, 76 der Gewerbeordnung
81,114 Ziffer 1 der Bollzuasverordnung

chird mit Zustimmung des Stadtrats in
he folgende, durch Erlaß des Herrn
ommissäcs vom 17 . Juli 1926 für voll-
elklärte
Ortspolizeiliche Vorschrift

je»!
Tarif für Dienstmänner :

l . Für Geschäftsreisende :
Me Wagen mit Wagen dis zu 50 kg

V/. Kmtzr 0.40 RM. 0.50 RM.
>/. Emde 0.70 RM. 0.80 RM.

Stmde 1,10 RM . 1 .30 RM.
l Stmde 1 .40 RM7 ' 1,60 RM.

De weitere
Stunde 1,30 RM - 1 .50 RM.

II .-
' Bestimmte Dienstleistungen :

ohne Wauen mit Wagen bis zu 50 kg
Stande 0.50 RM. 0.60 RM.- 0.90 RM.

1,40 R« .
_ 1 .70 RM.

Kde weitere SO kg — 0,50 RM .^mehr pro
Stmde "der Leistung,

ein-r Dienstleistungvon mehr als 1 Stunde
W der Tarif für Geschäftsreisende in Anwen -

« bracht . Die Berechnung gilt : Iabj«nd zu-
bls Standplatz,
vemerknugen:

Z. on allen anderen als unter l und ll ge-
-N Dienstleistungen ist vor Beginn der Ar -
»e Preitzvereinvarung zu treffen . (Möbrl-

ltzört « dergl )
. - 'Me einfachen Tarifsätze gelten nur bei
Mszüt, d i . in den Monaten April bis Okto-
p 'Kt morgens 6 Uhr dis abends 8 Uhr. in

Monaten Oktober bis März von morgens
7 Uhr

TMkN. 6M Ml> SM .
- Durlach . 24 . Juli . -Bei den am letzten Sonntag in Bruchsal

stattgefundenengroßen nat . Wettkämpfen der Schwerathletik be¬
teiligten sich 4 Mitgl . des 1 . K r a f t s p o r t r>er e i n s Durlach
u. erhielten unter sehr starker Konkurrenz folgende Preise : Im
Stemmen Mittelgew . Leopold Kiese den 3. Pr . , im Bantamgew.
Karl Schmidt den 5. Pr . , im Halbstchwergew . Fritz Schaumburg
den 7 . Pr ., im Federgew. Engen Schäfer den 8. Pr . Wir gratu¬
lieren unfern Siegern zu ihrem schönen Erfolg. — Der 1 . Krast -
sportverein Durlach feiert am Sonntag , den 5 . September 1926 in
der Blume sein 30jähriges Stiftungsfest mit auserwähltem Pro¬
gramm , worauf wir heute schon aufmerksam machen .

Handel und Berkehr
tcvisenkursc vom 22. und 23. Juli

Gel » Brie ) Geld Briet
» 1.7t» 1. 707 1 .698 1.702

20,397 20 .449 20 .399 20.451
4,195 - 4 .205 4 . 105 4.205

> N.643 0 .645 0 .645 0.647
188.V8 189. 10 168 .64 169 .06

9 .83 ^ 9 .65 9 .83 9.87
81 .38 81 .58 81 .60 ' 81 .80

> 10 .552 10 .592 10 .55 7 10.59
13.63 ' 13.67 13 .66 , 13 .70

I >1, ) 8 111 .46 111 .20 111 .48

9,43 R47 ^
- 9R9 i. ' K73

12.422 - 12.462 - 12 42 , 12.46
81 . 18 81 .38 - 81 . 18 ^ 81 .38
65 .92 66,08 65.02 65. 18

112 .26 1124^1 112.26 1 12 .54
59 .38 59,52 59.38 59.52

Wirtschaft

Buenos Aires <l Pav . - Pes.)
London lt Pfund Stert .)
Reupork ll Dollar )
Rio de Janeiro ll Milreis )
Amsterdam lllX) Gulden)
Brüssel »IM Kranes)
Dann « UM Gulden,
Helsingkors UM sinnl . Mk.)
Italien UM Lire »
Kopendaacn UM Kronen)
Ü7slo UM Kronen)
Paris UM Kranes)
Prag l >M Kronen)
Schweiz UM Kranken .
Spanien UM Peseten)
Stockholm llM . Kronen?
Wien UM Schilling,

Reue Silbermünzen z» drei Reichsmark. Mit Zustimmung des
Reichsrats werden neue Silbermünzen zu drei Reichsmark herauS-
gegeben . Die Schauleile der Münze zeigt einen gotischen Schild , in dem
der Lübecksche Doppeladler mit dem geteilten Brustichild steht. Die
Umschrift lautet "7M Jahre Reichsfreiheit Lübeck 192V ". Der glatte
Rand trügt die Inschrift „Einiakeit und Reckt und Kreibeit ".

Allerlei Ueberraschungen und Anregungen
bringt wiederum das Juliheft der bekannten Frauenzeitschrift
„ Neue Frauenkleidung und Frauenkultur "

. In einem Aufsatz
über „Kosmetik" erfahren Sie z . B . unter beachtenswerten Vor¬
schlägen eines Arztes zur Behandlung von Schönheitsfehlern,
daß Reinlichkeit, also dasWaschenund Baden der erste und oberste
Leitsatz jeder Hautpflege ist. In Fragen der Vererbung und
Rassenhygiene erhalten Sie eine Knappe , aber vorzügliche Ein¬
führung , und ein Kinderarzt sagt Ernsthaftes zur Erziehung des

-
„-einzigen Kindes"

. Aber nicht nur die Pflege des Körpers, dem

auch noch ein interessanter Aufsatz : „ Wie schütze ich mich vor
dem Altern" vom sportlichen Standpunkt aus gewidmet ist , son¬
dern auch die Wohnkultur in Holzhaus und praktischer Ausgestal¬
tung der Küche werden in diesem reichbebildertenHeft eingehenv
behandelt , so daß sein textlicher Inhalt durch den weiter beige¬
fügten literarischen Brief , der über einige wertvolle Romane de -
letzten Jahres in höchst origineller Form plaudert, allein stwie :
Wertvolles bietet, um seine Anschaffung als mehr denn lohnerw
zu empfehlen . Aber für unsere Frauen dürften gerade die vor¬
bildlichen Kleidabbildungen sommerlicher Kleider in den ver¬
schiedensten Stoffen und für jedes Alter noch besondere Ueber¬
raschungen bedeuten , denn hier finden sie ihnen gemäße , eigen¬
persönliche , geschmackvolle Kleidung. Einzelheft 1 .20 Mk. , Viertel¬
jahr 3 Mk . Verlag G . Braun in Karlsruhe. Aeltere Hefte ver¬
sendet der Verlag kostenlos zur Probe.

MM« LSlUMllÜlliSl »kl kMll k>M«
siellisßmlMSismsiMz!

Heiteres
Im Drogenladen . „Wie sind Sie mit dem Kindermebl zufrie¬

den ?" — „Soweit gut . aber das Gewicht kann nicht stimmen,
mein Junge bot bisher fünf Pfund gegessen , aber nur vier Pfund
»»genommen.

" ( „Meggcndorfer Blätter"
.)

Handel . „Würdest du mir fünf Mark leiben , wenn ich dir
meine llbr zum Piand gäbe ?" — „Lumvige süns Mark leibe ich
dir auf dein ehrliches Gesicht hin , auch ohne Ubr !" — „Und mit
Ubr ? " ( „Meggendorser Blätter")

Beim Friseur. „Wissen S '
. Herr Huber , mit die Saar gebt's

wie mit die Ehemänner : ie beiier ma '
s
' pflegt , desto weniger

geb 'n s
' aus .

" („Fliegende Blätter ")

Mutmaßliches Wetter für Sonntag und Montag.
Da sich Süddeutschland in der Grenzzone zwischen dem

westlichen Hochdruck und nordöstlicher Depressionen be¬
findet , bleibt die Wetterlage unbeständig . Für Sonntag
und Montag ist nur zeitweilig aufheiterndes , im übrigen
mehrfach bedecktes und auch vereinzelt regnerisches Wet¬
ter zu erwarten .

Wasciisn As Itivs istDitzeri Wollsacbsii
in sinfacNsvksksn tauge
P ^ KSlt sictiem sorgsamste Säuberung.

^ Stmde 0.75 RM.
h Stmde 1.20 RM.
1 Kinde 1,50 RM.

StlllidesMt llNh Friedhss best.
Die durch da» Ableben des Verwaltungs¬

direktors Dreikiust sreigewordene Stelle des
Standesbeamten und der Friedhofverwaltung
wurde dem Verwaltungsoberinspektor Otto Blum
übertragen . v

Die Diensträume befinden sich im Rathaus.
3 . Stock — Zimmer Nr. 8 —.

Die Dienststunden sind wie folgt festgesetzt :
Montags bis einschl. Freitags 9 - 12 und

S- S Uhr.
SamStagS von 9 - 12 Uhr.
Durlach , den 23 . Juli 1926 .

Der Oberbürgermeister .

loudonAwlle
2srtssts 26pkir«olls rum Sticken unü ttüksln „o-m

c>d » .» I1 Wunsc«, Serags -, ->ucc »>!
Lkecpvicczll - LOinnsrsI ksürsnksick 6 . m . t) 14 . ^ lrons - 8süi'eak« >6

Grau - weiße Katze
verlaufe« » Pfoten.
Brust weiß , längs des
Rückens schwarz. Strei¬
fen. Abzugeb. Frie drich-
straße 1 , Laden.

B« Nachtzeit ist in den Monaten Avril bis
i»»kr bis abends 10 Uhr, in den Monaten

bis März bis abends 9 Uhr die Hälfte
mehr , von da an die doppelte Taxe zu

kt . früheren diesbezüglichen Vorschriften» Mkrdurch aufgehoben
, 'rlsruhe . 22 Juli 1926 . (O. Z 154 .)

Bezirksamt — P olizei direktion K.
Die Bekämpfung - er Ma »l - uud

Klauenseuche .
hÄ^ Mk ^ .und Klauenseuche in Hagsfeld
^ FAmen. Die angeordneten Schutzmaßnahmen

anfaehoben ." rlzru he . 22 . Juli 1926. (O.Z . 155 .)VÄ). Bezirksümt - Abt. H b,

MttWWßvers-MR. -,.
^Arufe hiermit die Mitgliederdes Bürger -

zu einer Versammlung auf
» reitag. de« S0 . Juli 1926 .

Tagesordnung :
**w»'chlag für das Rechnungsjahr 1926 .

Eig werden hiermit di« Mitglieder
- zu einer Besichtigung der
-L?, Psinzverlegunn aus Montag , de«

rsfb »« ?.' nachmittags L Uhr. eingrladen .
ULe^ ^ Et ' Ecke Pfinz- und Friedrichstraße
Wkrlach . d«, 33 IM 1926 .Der Oberbürgermeister._

BetiM U. Roft

NlMllM MilWN ! NI kN8NM >. 8pgSNj8W 8 8 H«! ÜkHÜZl'

A vsnll recktroitiz Uilks in Lnopruok genommen ivirci .
LNMWW Klle Lrankkeitsn vig :

lisllen -itelae . Moren -, Ovdor -,
1-»« gon >; Soru - n . Morvvnlolckv » , »LnitNol »« '̂ nuuen -

IrrnnNlioltoa , Vokvrlollbs - NnÄ <A«svd >10>1»tslo1ck«» , OpUop «lo ,
liNeninnti «"»«»!, l^ dninngonIHoooiirrnl ^to,
Krok » veräen <ü»n« operativen llinsriik nkok natürgemäs. llsil-
verkukrell versetzvciszen bstzanäklt . Man vsnäs sietz vertrsnens-

voll »n :
kelix Ülsurer , Larlsrads,

'
AN . . , KSRlMW8S
LprectzstunäsN : Tüglietz 9—5 lltzr , LonNtuZs 9 —1 lltzr . — klesuetze
auetz nuetz »asivärts auLertzuItz äer Aprsvtzstä . kikssigss klovvrar .
Lumstugs nnsntgeltlietzeÄpreetMunü « k.L.rm« u NLetzveisi.tlvtzemrttei

24 . 3u !i

oa§ svL« v«u«c
VtzpLNstLltst vomveLs' rkk?-

visrvl - V616 -Ui
.Xitrlsrudv jm Verkunä ^er
M-urKeveil llueLüruLtier

BadischeLandesÄerverLehalleLrarLsrrrtze

Eintritt krel —
Luö.LlonlL ^von

20 —1 und 3—7 ilür, Loim-
1 rmct^- 4Dtlr

Schönes

Speifezimer
billig z« verkaufen

Möbelschreinerei
Pl - iff - r ,
Grötzingen.

Knopfloch -Näh¬
maschine für Wäsche
noch neu günstig zu ver¬
kaufen « rötzingen.

Wilhelmstr . 5.

2 SchUkkMk
sind zu verdachten.

Zu erfragen
D .-Ane , Hauptstr . 59.

Kleine

Anzeige«
haben in dieser Zeitung

de« Mies Wch .

WmW «
zu verkaufen

Wolfartsweier
Sans Nr . 77.

Uhren
Revimire»
allet Art werden fach¬
männisch ausgeführt von

Karl Hehler
(Ecke Rooustraße)

I

^ A2 . Stz . x

„ Bilk ,
mächtig ztt
>Sans 35.

Rachttifchche « billig
zu verkaufen

Allmendstr. 25.
Guterhalteues eis .

M>drrl>ktt
m. Matratze z. verkaufen
Luisenstr. 6. 2. Stck. I.

Sdsl
8ysLSvrLWWvrIvrrk2 -

LiMWörLMalLLMLsr ,LLedeo
»ovis SMWlvo

msselAWs
Setten, Ledränk»,riseds, 8tWs,
Vertikos , llilletts,

Livsn», LdoisÄoognvs
« nv . in kskunnt grollsr Lusvnkl r»

aUsrdilligslen kreisso.
« Sbmlksu »

MM MW «
Lronvnntr. 32, LHLL8LVLI ,

Tolskon 2415 .
LnUnnxisrlsleltlorlmx .
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llsnkssgnng.
kür äle überaus vielen ksweiss

bsrsliebsr k1otsiio»kms beim Umsokei-
üsu meiner lieben kr»u, unserer gutenMutter und Lekwiegermuttsr

ged . Natt
kür 6ie vielen Kranr- unä Llumen-
speoäev unsern innigsten vsnk . Ins¬
besondere verrücken Dank klerrn
Laplan klink , äen katkoi. Lokwestern
unä allen äsosn , äie sie 2ur letten
kuksstütte begleiteten .

Ourlaeb , äen 23 . kuli 1926 .
Ils I» Mö » INMrllNMMll .

Berkehrsvereill Jorlach.
Am Samstag , de« 24 . Juli d. I .. abends8 Uhr . findet im Schloßgarten bei günstigerWitterung ein

Konzert
statt , ansgeführt durch die Kapelle des Musik -
Vereins Lyra , unter Mitwirkung des Gesang¬vereins Lyra unter persönlicher Leitung seinesDirigenten Herrn Mayer .

Die Einwohnerschaft wird hiermit zu zahl¬
reichem Besuch eingeladen.
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Lis einseblieLIieb Montag
Das 6roLstaätprogramm — 2a kalben kreisen

Im öeiprogramm

(Lin Kinä 6er Manege)
in 6 Wirten

W » WM »

m
f»n MSilii

in 2 klkten

H» SIS
MMlMikMl»

kustpiel in 2 killten

IMS « SMI»ln äer llauptrolle
Lya Mara 11 killte

Sonntag naebmittag 2 V- vbr : Oroües üugenäprogramm. Lintritt 30 kkg
klnkaogsasiten : Woobentags 7 unä 9 llbr, Sonntags 5 , 7 unä 9 llkr .

2« Mark
von Killisfeldstraße bis
Friedrichstraße von Ar¬
beitslosem verloren .

Abzugeben gegen Be-
lohnnng im Verlag

GelegerihiÄskaus :
Schlafzimmer neu
eichen Schnitzerei , 2
Bettstellen . Patentröste .3tür . Spiegelschrank,
>80 brt » Kristallglas,
Waschkommode . Spte -
gelaussatz, wß. Marmor ,2 Nachttische , 2 Rohr¬
stühle . Handtuchhalter
zusammen 57V ^ zu
verkaufen. Anzusehen
auch Sonntags .

Karlsruhe ,
Durlacheraller32,4 St .r.

lüaok üsäbriger kiusbiläung an äer llniv.-llais- , Hasen- ,Okrenlllillik kreiburg kabe iok miob in Ourlaok als
IS» ?! » WS- , NSSSS-. «NANMMl

Süll rvi'seüzim 'siiM!!
vieäergslassen .
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Ella Detter-
Hermann Mul

Deviodle

Durlack . 25 . Juli 1S2S.

Lpreedstunäen . vsopolästraLs 3 vorm . 10—12, naobm. 4—6 llbr
Lamstags nur 10— 1 llbr.
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^ Uk liefMkenüer Kenntnis
ües Orients

dsruiit unsere klonst , im ^lisctiungsprorsöNie aromatiscnsn klsmsnts clss isdsks trsi -
rulsgso . Dies dsrsugt äis

oxtrsrn rniläe una NuNigs LIgarstl »
«reLMrsM/ »

s/isen/i
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Ligsrsttör ,

s ^scnki
5 plsrmig

Mlar
. Samstag , de« 24 . Juli , abendsim großen Nebenzimmer der „Bl » «
aatzrrordentl. Ewrr>lrkks«

Tagesordnung :
Zwei wichtige Punkte -

1 . Militärverein — Artiller2 . Beschaffung einer neue«
Im Hinblick auf die Wichtigkeit ,ordnung bittet um zahlreiches KMMitglieder Per

V Gustav Ewald
W Spezialgesckäft für Boden - nud
W plnttenlieläge
W Zernfpr . 4SS Durlack Kra«
^ SpezicrlLtLt :
W Ansfükrung u . Lieferung von P>,D beiten tn Mehgerlüüen , Kücken
D zimmer , Toiletten und Hanseings.
W Ausfükrung von Neubauten.
M Neparaturen prompt nud billig.^ Reickkaltiges Lager am Platze
^ !!

Wegen Wegzugs

vsk Kölns «
' vom in Qsfskk !

Oss bervorrsgeaäsle nationale Kunstäenlcmzl au! äeutsctiem Losen , äas iVabrselclien äeutscdei Linigkeit,Ist beärokt. 8ein Qestein b3lt nickt stanä. vis LausckSäen veräen tgZIick gröüer. Mt kleinen Mitteln
Kana nickt mekr gekolken veräen , wenn nickt sus äer dtskerigen kidsturrgekakr einreiner leite eine Lin-
sturrgetskr iür konstruktiv wicktige Lauteile entsteken soll. Ls kanäelt sick jetrt äarum, ob wir äas
tlationaläenkmal am äeutscken 8trome erliaiten oäer verfallen lassen wollen.

Osl ' 2sntr ' 3i - Oomb3U - Vsl ' sin
rukt alle Kreise unä 8cklcktsn äes äeutscken Volkes suk. Venn trotr äer Hot äer Leit Ist äls unversekrts
Lrksltung äes Domes eine LkrenMckt äes xanren äeutscken Volkes , äer es slck nickt entrieken kann , olins
slck selbst autruZeben.

üsm Vomdsu -Vsrvin dvil
Unser Lu! gebt runSckst an äte Kölner, äie äen vom ln lkren Mauern bergen unä stets seine opler-

lreuälgsten kreunäs unä iäüter waren.
-vsäann an äle übrigen LdelnlLnäer, äenen vom unä 3trom äle untrennbaren ewigen 3/mboIe äer

Heimat unä äes Olückes sinä.
8ck!eLIick an äks gsnre äeutscke Volk, äas sick äem treuen lVSckter am äeutscken kkeine gersäe

sslrt , wo er ikm wieäer gesickert ist , in alter Liebe unä neuer Legeisterung ruwenäen wirä.
füv clsn Vok8t3n6 riss ^ snlksl Oombsu -Vevsins :

ILsri ILsrckwai Leliulte , Lrxbksokok von Klölv
Lkrenvorsitrenäer.

« RelcksmlvlstSr s . v . Or. kreaksa
prasiäent.

Konsul ksknr . Raus Kounuerrisurat kklkroü dkovsu -OuRout Loli , u , Oborbaurat Herlol
stellv . krSsiäent. 3ckr!tt!ükrer . ^

vombaumeister .
KounuerLiourut vr . kkku, Vonapropst Dr - Mlärlouclork , Lrxiliöxosaubaurat Ikouarä ,

Faeod LckuiirL -Valksuderz -, Luulräirelrtor Wildoliu Sekmltx .
W

Vorstekenäem k̂ utruk scklieLen wir uns mit äer Lilie an , reckt rsklreick Mitgiieä äes Lenirsi-Vombru-
Vereins au Köln au weräen . Kölner, Kkeinianäer, veutscke , werdet alle Mitglied und keikt äaäurck, äen
Kölner vom au rettenI

Or . k . o. klickeusuer , Odorkürxeriuelster von Köln ,
Or . b . o. kucks , Okorprüsiäoixt Nor kdsiuprovluL .
vr . b . e. üorlou , l -uuNeskuupbinaui » Nor ltbotvprovlur .

Der Mindestbeitrag kül Vereinsmitglieäer Ketr3gt Mk . 3,—. LeitrittserKiZrungen sind au kickten an äas
3ekretaäat äes Lentral -Vombau- Vereins e . V., Köln, vombaukütte . Oeläspenäen unä MitglieäsdeitrSgsweräen erbeten au ! äas Lostsckeckkonto äes Vereins : Köln Ilr , 53169 .
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MiiliilsMiit- L
zu bedeutend herabgesetzten Prrü^da bis 30. Juli geräumt sein m>

Hauptsächlich ist großer Vorrat !
DlMNsMgeu - md SchnW
welche zu spottbilligen Preisen
geben werden.

Um geneigten Zuspruch bittet:

A . Rausch, Durlas
Ettlingerstraße 42.

SlMl -llWel
in bekannt guter

Qualität
außergewöhnlich

billig bei
3iil. Wichet««

Karlsruhe
Katserstr. 81/83.

Eventuell Zahlungs -
Erleichterung.

K"/r> steieilsvskliatsiiLnr!
Bis 600M.— Beträge
sucht kapitalkräft . Jn -
tereffentkreis sicher an¬
zulegen . Keine Vermitt¬
lung ! duschr .B .N H .1085

Ala Haasenftein
L Vogler, Stuttgart 141

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer

Küchen
Einzelmöbel

in großer Auswahl , zu
billigsten Preisen .
MtlschttiLrtti» . LM
«»ft» Seiidtt

— Pfinzstraße 17. —

Laute
Neue Laute gegen ge¬

brauchtes Herrenfahr¬
rad zu vertauschen oder
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verl.
Webers Riiucherofe «
auch zum Dörren ein¬
gerichtet, wenig ge¬
braucht. 1 Hobelbank ,1 Kanthobel , 1 kleine
Beerenvresse , versch.
Moftfäffer und Säcke
werden abgegeben . Zu
erfragen im Verlag .

Den beß

!A»sez-
NM -

« »>

lA -SchurD

in bekannt g»
Qualität,

anßeraewöh
billig '

Heinrich
Karlsruhe - Mä ,
Philippstratze

Kein Ladeî

bei
^

Kl

Prima ge

SptiskKl
sind fortwähre
haben

Heinr . T «
Pfimstr . 35

Hoher Bm
Ueberall in ß

Land Vertreters
sterer(innen) ,

'
großartige
Neuheit , ev.
^

Neuheiten -Se «

3 »
Küche nebstBad^
Zimmer am
Sevtemberzu«

Offerten v '
an den Verl

Einfach urö

ZiMV
zu miete« S«?

Angebotes
an den Verla

!« e
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